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Vorwort

Unbezahlte Arbeiten haben für unsere Gesellschaft 
ei nen hohen Stellenwert. So bildet die Haus- und Fa-
 mi li en ar beit eine wichtige Grundlage für das Funk tio -
nie ren eines Gemeinwesens. Aber auch eh ren amt li che 
und frei wil li ge Tätigkeiten oder Hilfeleistungen für Be-
 kann te und Verwandte sind von zentraler Be deu tung. 
In letzter Zeit hat denn auch die unbezahlte Ar beit 
einen recht prominenten Platz in den po li ti schen Pro-
 gram men und Aus ein an der set zun gen er hal ten. 

Dieses wachsende Interesse steht in einem engen 
Zu sam men hang mit dem zeitgenössischen Diskurs 
über die Um ver tei lung der bezahlten Arbeit. Vor dem 
Hin ter grund aktueller Probleme wie Arbeitslosigkeit, 
Über al te rung oder Gleichstellung der Geschlechter 
wer den neue Lebens- und Arbeitsmodelle (Jahres-, 
Le bens ar beits zeit) dis ku tiert, die sich direkt oder in di -
rekt auch auf die anderen Lebensbereiche auswirken: 
Bil dung wird zu le bens lan gem Ler nen, Freizeit wird 
qua li ta tiv aufgewertet. Und nicht zuletzt wird auch die 
Um ver tei lung der unbezahlten Arbeit zu einem The ma, 
wel ches eng mit der gesellschaftlichen Gleich stel lung 
von Frauen und Männern verknüpft ist.

Solche Umverteilungsprozesse stellen auch das System 
der sozialen Sicherheit vor neue Herausforderungen, 
das immer noch weitgehend an das Ernährerprinzip 
und damit die Erwerbsarbeit geknüpft ist. Eine ein-
 sei ti ge Ein bin dung in den häuslich-familiären Bereich 
ist zwangs läu fi g mit erhöhten individuellen Risiken 
ver bun den – ins be son de re vor dem Hintergrund hoher 
Schei dungs ra ten und des Rückgangs traditioneller For-
 men des Zusammenlebens.

In jüngerer Zeit haben sich parlamentarische Vor-
 stös se gehäuft, die statistische Informationen über 
die von Frau en und Männern geleistete unbezahlte 
Arbeit ver lan gen und damit verbunden eine mone-
täre Be wer tung des Zeit auf wan des im Rahmen der 
Volks wirt schaft li chen Gesamtrechnung. Während in 
andern Län dern Un ter su chun gen zur unbezahlten Ar-
beit teil wei se schon seit Jahren mittels Zeitbudgeter-
hebungen  durch ge führt werden, stand in der Schweiz 
bis jetzt kei ne Da ten ba sis zur Verfügung, welche eine 
Ge samt stu die zum Thema ermöglicht. In An be tracht 
dieser Lücke er gänz te das Bundesamt für Statistik die 
Schwei ze ri sche Ar beits kräf te er he bung 1997 um ein 
Kurzinterview zur «un be zahl ten Arbeit», das alle drei 
Jahre wiederholt werden soll. 

Diese Daten haben zwei hauptsächliche Ver wen -
dungs zwec ke. Auf der einen Seite wird anhand einiger 
zen tra ler In di ka to ren ein statistischer Überblick zum 
Bereich der unbezahlten Arbeit präsentiert. An de rer -
seits wurde eine monetäre Bewertung der unbezahlten 
Arbeit mit tels verschiedener Methoden erarbeitet, 
wel che Teil ei nes zu künf ti gen Satellitenkontos für 
die Schweiz wer den soll (vgl. «Monetäre Bewertung 
der un be zahl ten Ar beit», BFS 1999). Im Gegensatz 
zu die ser ma kro öko no mi schen Studie beschreibt der 
vor lie gen de Bericht die Verteilung der verschiedenen 
Typen unbezahlter Ar beit in der Wohnbevölkerung der 
Schweiz. Im Vor der grund steht dabei der Zeitaufwand 
in seinen Be zü gen zu konkreten Lebens- und Fa mi li e-
n si tua tio nen.

Heinz Gilomen 
Vizedirektor
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Das Wichtigste in Kürze 

In Paarhaushalten herrscht die traditionelle Rol len -
tei lung zwischen Mann und Frau vor. In sieben von 
zehn Paarhaushalten ohne weitere Person und in neun 
von zehn Familienhaushalten mit Kindern unter 15 
Jahren ist es die Partnerin, die hauptsächlich für die 
Haus- und Familienarbeit verantwortlich ist.

Das spiegelt sich im unterschiedlichen Zeitaufwand für 
diese Arbeiten wider: Frauen arbeiten durch schnitt lich 
doppelt so lange für den Haushalt und die Familie wie 
Männer. Bereits bei den Jungen ist dieser Un ter schied 
im Zeitaufwand deutlich. Aber auch im Ren ten al ter 
ver schwin det er keineswegs. Er war tungs ge mäss fi nden 
wir die grössten Differenzen in Fa mi li en haus hal ten mit 
Kin dern unter 15 Jahren. Frauen in ve stie ren im Durch-
 schnitt rund 52 Stunden pro Woche in solchen Haus-
 hal ten, Männer 22 Stunden. Die Werte mögen hoch 
er schei nen, verteilen sich aber auf sieben Wo chen ta ge 
und sind deshalb nicht direkt mit der Ar beits wo che ei-
ner er werbs tä ti gen Person zu ver glei chen. Trotz diesen 
gros sen Unterschieden zwischen den Geschlechtern ist 
zu beachten, dass Männer in Fa mi li en haus hal ten mit 
Kin dern unter 15 Jahren deut lich mehr Zeit für Haus- 
und Familienarbeiten auf wen den als zum Beispiel 
Männer in «reinen» Paar be zie hun gen oder Männer 
in Fa mi li en haus hal ten mit Kin dern über 14 Jahren 
respektive an de ren Er wach se nen (je rund 15 Stunden 
pro Woche). 

Dies drückt sich indirekt auch in der Gesamtbelastung 
durch Haus-, Familien- und Erwerbsarbeit aus. Da die 
meisten Männer in Familienhaushalten mit Kindern 
un ter 15 Jahren Vollzeit erwerbstätig sind und Frauen 
– ge ra de mit jüngeren Kindern – nicht oder Teilzeit 
er werbs tä tig sind, fällt die Gesamtbelastung aus ge -
gli chen aus: Für Partner und Partnerinnen in Fa mi li en -
haus hal ten mit Kindern unter 15 Jahren errechnen wir 
eine Ge samt be la stung von wöchentlich 62 Stunden pro 
Person für Erwerbs-, Haus- und Familienarbeit. Für 
Männer wie Frauen ist die Belastung in solchen Haus-
 hal ten aus ser or dent lich hoch, die Aufgaben sind aber 
extrem un gleich aufgeteilt.

Die spezifi sche Haushalt- und Familiensituation be-
 ein fl usst den Zeitaufwand entscheidend. Soll zum 
Bei spiel der Aufwand einer Haus- und Familienfrau 
für die un be zahl ten Arbeiten im Haushalt geschätzt 
wer den, drängt sich die Betrachtung konkreter Le bens -
si tua tio nen auf. Nichterwerbstätige Mütter mit Kindern 
unter 7 Jahren investieren rund 62 Stunden pro Woche 
für diese Ar bei ten. Auch wenn sie erwerbstätig sind, 
reduziert sich der Aufwand nicht entsprechend: Bei 
ei ner Erwerbstätigkeit zwischen 50% und 100% brau-
 chen sie für Haus- und Fa mi li en ar bei ten immer noch 
durchschnittlich gut 53 Stun den pro Woche. Ist das 
jüng ste Kind zwischen 7 und 14 Jahre alt, reduziert sich 

der Zeitaufwand deutlich, bleibt jedoch mit einem Ge-
samtdurchschnitt von 43 Stun den pro Woche be trächt -
lich (erwerbstätige und nicht er werbs tä ti ge Müt ter). 
Wenn die jüngsten Kinder zwischen 15 und 24 Jah re 
alt sind, fällt der Aufwand bei den er werbs tä ti gen Müt-
tern je nach Be schäf ti gungs grad auf 35 bis 38 Stunden 
pro Woche; nicht er werbs tä ti ge Mütter inves-tieren  41 
Stunden pro Woche für diese Arbeiten.

Alleinerziehende setzen durchschnittlich 45 Stunden 
pro Woche für Haus- und Familienarbeit ein; das sind 
nur 8 Stunden weniger als Frauen in Partnerschaften. 
Zudem müssen Alleinerziehende oft mit der Dop pel -
be la stung von Berufs- und Familienarbeit fertig wer-
 den: Sieben von zehn Alleinerziehenden sind zwischen 
50% und 100% erwerbstätig. Im Vergleich zu den 
Müt tern in Paar haus hal ten haben Alleinerziehende 
al ler dings meist etwas ältere Kinder. Bei vergleichba-
rem Be schäf ti gungs grad und gleichaltrigen Kindern 
ar bei ten beide Gruppen ähnlich viel für den Haushalt 
und die Fa mi lie.

Gut jede vierte Person führt mindestens eine un be -
zahl te ehrenamtliche oder freiwillige Tätigkeit in einem 
Ver ein, einer Institution oder einer Organisation aus.  
Die se beachtliche Zahl hängt wohl mit dem in der 
Schweiz historisch gewachsenen und weit verbreiteten 
Mi liz sy stem zusammen. Männer engagieren sich in die-
 sem Be reich der unbezahlten Arbeit deutlich häu fi  ger 
als Frau en. Die «typische» ehrenamtlich oder frei wil lig 
tä ti ge Person ist zwischen 40- und 54-jährig, ver fügt 
über eine höhere Ausbildung, lebt in einem Fa mi li en -
haus halt mit Kindern und ist berufstätig oder im Haus-
halt tä tig. Dieses Profi l trifft auf Männer wie Frau en 
zu, letz te re weisen jedoch durchwegs tiefere Be tei li -
gungs quo ten auf. Ehrenamtlich oder freiwillig tätige 
Männer set zen durchschnittlich etwa einen hal ben Ar-
beitstag pro Woche für diese unbezahlten Ar bei ten ein 
(15 Stunden pro Monat), Frauen mit durch schnitt lich 
12 Stunden et was weniger.

Gut jede dritte Frau und jeder vierte Mann führt ab 
und zu informelle unbezahlte Tätigkeiten aus wie Nach-
 bar schafts hil fe, fremde Kinder hüten usw. Vor al lem äl-
tere Personen zwischen 62/65 und 74 Jahren, Haus- und 
Fa mi li en frau en sowie Personen, welche mit Kindern 
unter 15 Jahren im selben Haushalt leben, üben öfter 
Nach bar schafts hil fe aus, hüten fremde Kin der oder 
leisten an de re unbezahlte Hilfeleistungen für fremde 
Haus hal te. Dieses Bild verweist auf die Struk tur der 
in for mel len unbezahlten Tätigkeiten als ein Netz werk 
der (ge gen sei ti gen) Hilfeleistungen im per sön li chen 
Umfeld. Die in diesem Bereich aktiven Frau en setzen 
durch schnitt lich 16 Stunden im Monat für solche un-
bezahlten Hilfeleistungen ein, Männer da ge gen nur 9 
Stunden im Monat.
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1 Einleitung
Die unbezahlte Arbeit stellt im Gegensatz zur be-
 zahl ten Erwerbsarbeit einen wenig erforschten und 
statis-tisch bisher schlecht erfassten Lebensbereich 
dar, ob wohl sie für das Zusammenleben in Familie 
und Ge sell schaft zentral ist. Vom Aufwand her be-
trachtet, nimmt sie oft ebenso viel oder sogar mehr 
Zeit in An spruch wie die be zahl te Erwerbsarbeit. In 
bestimmten Le bens si tua tio nen wird die Haus- und 
Familienarbeit so gar zur Haupt ak ti vi tät – vor allem 
von  Frauen. Ver schie de ne Probleme sind mit der 
ungleichen Ver tei lung von be zahl ter Erwerbstätigkeit 
und unbezahlter Arbeit zwi schen Frauen und Männern 
verbunden. In erster Linie führt die fehlende ökono-
mische An er ken nung zu ge wich ti gen Nachteilen für 
Frauen im So zi al ver si che rungs sy stem.1  Aber auch die 
fachliche An er ken nung die ser unbezahlten Leistungen 
fehlt. Nur in den sel ten sten Fällen drückt sich diese für 
Wie der ein stei ger in nen in einer Anrechnung der Haus- 
und Fa mi li en ar beit als Berufserfahrung aus. Zudem 
sind die «Ar beits be din gun gen» zwischen bezahlter 
Er werbs tä tig keit und un be zahl ter Haus- und Fami-
lienarbeit kaum ver gleich bar. Letzere kennen weder 
eine Be schrän kung auf Wo chen stun den noch auf eine 
5-Tage-Wo che. Fe ri en an spruch, vergüteter Krank-
heitsausfall  oder ähn li che Re ge lun gen gibt es kaum.2  
Diese Pro ble ma tik gilt insbesondere für die Haus- und 
Fa mi li en ar beit so wie die unbezahlten Hilfeleistungen 
für Be kann te oder Verwandte. Die eh ren amt li chen 
und frei wil li gen Tätigkeiten hingegen sind von ihrer 
Struk tur und ih rem Inhalt her betrachtet oft enger mit 
der Er werbs ar beit verknüpft und führen neben einem 
ge wis sen Pre sti ge für die betreffenden Per so nen meist 
zu ei ner An er ken nung im Berufsleben.

Die Datenlage ermöglichte es bisher nicht, eine ge-
 samt schwei ze risch repräsentative, statistische Über sicht 
zu diesem wichtigen Lebensbereich vor zu stel len. Die 
im Ausland übliche Methode zur Erhebung sol cher sta-
tistischer Daten sind sogenannte Zeit bud get stu di en.3  
In der Schweiz wurde eine solche 1979 zum ersten und 
letzten Mal durchgeführt. Gemäss dem sta ti sti schen 

1  Die Erziehungs- und Betreuungsgutschriften, welche neuerdings für die AHV-Leistungen angerechnet werden, sind positiv zu be wer ten, kön-
 nen jedoch den Erwerbsausfall von Haus- und Fa mi li en frau en kaum kom pen sie ren.

2  Haus- und Familienfrauen können zwar gegen Unfall oder Krank heit spe zi el le Taggeldversicherungen abgeschlossen werden. In den mei sten 
Fäl len ist aber nur ein Minimum versichert, sodass nur für die al ler nö tig sten Arbeiten eine Haushalthilfe angestellt wer den kann.

3  Solche «Time Use Surveys» erlauben umfassende Studien, die weit über das Thema «unbezahlte Arbeit» hinausgehen. Sie ba sie ren auf schrift li -
chen Tagebüchern, welche einen ganzen, zufällig ausgewählten  24-Stunden-Tag abbilden.

4  Hier seien nur die wichtigsten genannt: Postulat und einfache An fra ge Bac cia ri ni vom 18. März 81 und 31. Januar 83 Haus frau en ar beit und Sta-
 ti stik. Postulat Stamm vom 19. März 93 Ge mein wirt schaft lich keit der fa mi liä ren Betreuungsarbeit. Postulat Fank hau ser vom 1. Juni 94 Ar beits -
kräf te er he bung: Ehrenamtlich Tätige. Motion Goll vom 17. Juni 95 Statistik über gesamtgesellschaftlich geleistete Arbeit von Frauen und Män-
nern. Motion der Freisinnig-demokratischen Fraktion vom 2. Februar 95 Gleichstellung der Ge schlech ter: Schliessung von For schungs lüc ken. 
Postulat Aeppli Wart mann vom 13. Juni 96 Bericht zur Verteilung und Um ver tei lung der un be zahl ten und bezahlten Arbeit. Interpellation Roth-
Ber nas co ni vom 3. Oktober 96 Erfassung und Anerkennung der Familien- und Haus ar beit. Im Rahmen der Nach fol ge ar bei ten zur 4. Weltfrau-
enkonferenz in Peking wurde zudem ein Aktionsplan aus ge ar bei tet, der un ter anderem auch sta ti sti sche Ziele for mu liert; es soll insbesondere 
statistisches Da ten ma te ri al zu den Bereichen unbezahlte Arbeit und Beschäftigung zur Verfügung gestellt wer den.

Mehr jah res pro gramm des Bundes von 1995-1999 wur-
 de die geplante Zeit bud get er he bung aus Spar grün den 
auf einen späteren Zeitpunkt ver scho ben. Anlässlich 
ver schie de ner par la men ta ri scher Vor stös se betonte der 
Bundesrat jedoch sein En ga ge ment in diesem Bereich:

Der Bundesrat teilt die Ansicht (...), dass der Fa mi li en- 
und Hausarbeit ein vermehrtes Gewicht in ner halb der 
amtlichen Statistik zukommen muss. Er hat bereits in 
sei nen Antworten auf verschiedene par la men ta ri sche 
Vor stös se4  seinen grundsätzlichen Wil len bekundet, die-
 se Lücke zu schliessen und damit alte Forderungen der 
Frau en be we gung, die auch in ter na tio nal an der UNO-
Weltfrauenkonferenz in Pe king und am Weltgipfel für 
so zia le Entwicklung von Kopenhagen erhoben worden 
sind, zu erfüllen. (Ant wort des Bundesrates auf die In-
 ter pel la ti on Roth-Ber nas co ni vom 3. Oktober 1996) 

Auf diesem Hintergrund baute das Bundesamt für 
Sta ti stik 1997 zum ersten Mal einen speziellen Fra ge -
block zu diesem Themenbereich in die Schwei ze ri sche 
Ar beits kräf te er he bung (SAKE) ein, welcher in einem 
Drei jah res rhyth mus wiederholt wird. Dieser lie fert 
eine zwar minimale, aber regelmässige Da ten grund la ge 
zur statistischen Erfassung der unbezahlten Arbeit und 
den längerfristigen Veränderungen in diesem Le bens -
be reich.

Die konzeptuelle Umsetzung dieser Thematik in eine 
bestehende Arbeitskräfteerhebung zeigt sich als an-
 spruchs vol les Unterfangen. Was ist eigentlich «un be -
zahl te Arbeit»? Neben Haus- und Familienarbeit fal len 
auch ehrenamtliche und freiwillige Tätigkeiten so wie 
informelle unbezahlte Tätigkeiten wie die Nach bar -
schafts hil fe darunter. Es handelt sich also um ein kom-
 ple xes Tätigkeitsfeld. Die Abgrenzung zu den an de ren 
Le bens be rei chen ist nicht immer einfach. Das fol gen de  
Diagramm zeigt die Struktur der  un be zahl ten Ar beit 
und die Abgrenzung gegen die anderen Tä tig keits -
fel der.
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Er werbs ar beits zeit zugerechnet, der Weg für Einkäufe 
der un be zahl ten Arbeit oder der Schul weg der Bil-
dung.6  (Vgl. dazu auch Konzeption und Defi nitionen 
im me tho di schen Anhang).

Der Bereich der unbezahlten Arbeit gliedert sich in 
drei Teilbereiche: Haus- und Familienarbeit, eh ren -
amt li che und freiwillige Tätigkeiten in Vereinen oder 
Or ga ni sa tio nen sowie persönliche Hilfeleistungen für 
Be kann te und Verwandte (informelle unbezahlte Tä-
 tig kei ten). Der wichtigste und vom Zeitaufwand her 
grös ste Teil ist die Haus- und Familienarbeit. Es wur-
 den ins ge samt 12 einzelne Tätigkeitsgruppen in ner halb 
des Haus halts erfasst: Sie reichen vom Kochen übers 
Put zen, den handwerklichen sowie ad mi ni stra ti ven Ar-
 bei ten bis zu  Kinderbetreuungsaufgaben und der Be-
 treu ung pfl egebedürftiger Erwachsener im Haus halt.7  
Eh ren amt li che und freiwillige Tätigkeiten, aber auch 
die informellen unbezahlten Tätigkeiten, die ausserhalb 
ei nes organisierten Rahmens erbracht wer den, sind 
zwar, was den Zeitaufwand betrifft, mit der Haus- und 
Fa mi li en ar beit nicht vergleichbar, für ein Gemeinwesen 
aber trotzdem von zentraler Be deu tung. 

Den Unterschied zur bezahlten Erwerbsarbeit macht 
die fehlende Bezahlung respektive Entlöhnung aus.5  
Ein gebräuchliches Kriterium zur Differenzierung 
zwi schen Freizeit respektive persönlicher Zeit und 
un be zahl ter Arbeit besteht in der einfachen Frage, ob 
diese Arbeit oder Tätigkeit von einer Drittperson ge-
gen Ent gelt ausgeführt werden könnte oder nicht. Das 
so ge nann te Dritt-Personen-Kriterium schliesst au to -
ma tisch auch den Bereich der Aus- und Weiterbildung 
aus, da die eigene Bildung nicht delegiert werden kann. 
Ein Be such beim Coiffeur fällt unter persönliche Zeit, 
eben so wie Schlafen, Essen oder Körperpfl ege. Für 
sich sel ber Sport treiben, Mediennutzung, Ge sprä che 
oder Be su che gehören zum Bereich Freizeit. Ein Spa-
ziergang mit den Kindern sowie das Begleiten auf den 
Spielplatz sind jedoch unbezahlte Arbeiten, da sie auch 
von einer Drittperson ausgeführt werden könn ten (z.B. 
durch ein Au-pair-Mädchen). Ebenso ge hö ren die Pfl e-
ge von Haus tie ren und Pfl anzen sowie Gar ten ar bei ten 
zur un be zahl ten Arbeit. Die Weg zei ten stellen eine 
spezielle Kategorie dar. Theoretisch kön nen diese als 
eigener Be reich behandelt oder aber dem entspre-
chenden Ver wen dungs zweck zugeordnet werden. Das 
heisst, der Zeit auf wand für den Ar beits weg würde der 

5 Die Produktion der Landwirtschaft und des Gewerbes für den ei ge nen Ge brauch gelten nicht als unbezahlte Arbeit, da sie im Sinne der Volks-
 wirt schaft li chen Gesamtrechnung bereits als produktiv de fi  niert sind. Ob wohl bei ehrenamtlichen und freiwilligen Tä tig kei ten oft Spe sen ver g-
ü tun gen, Sitzungsgelder oder ähnliche Ver gü tun gen entrichtet werden, zählen solche Tätigkeiten zur un be zahl ten Arbeit. 

6  In unserem Rahmen einer telefonischen Stichprobenerhebung konn ten wir diese Wegzeiten jedoch nicht speziell erheben.
7  Vgl. dazu methodischen Anhang, Seite 61.

Freizeit Wegzeiten Er werbs ar beit

Eh ren amt li che
und frei wil li ge

Tä tig kei ten

Informelle
un be zahl te
Tätigkeiten

Un be zahl te Ar beit

Haus- und
Familienarbeit

Persönliche
Zeit

Wegzeiten Aus-, 
Weiterbildung
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Die vorliegende Publikation soll einen statistischen 
Über blick zum Bereich der unbezahlten Arbeit geben. 
Die wichtigsten Resultate zu den drei Arten un be -
zahl ter Arbeit werden vorgestellt. Für die Haus- und 
Fa mi li en ar beit interessiert neben der Rollenverteilung 
in Paar haus hal ten in erster Linie der durchschnittliche 
Zeit auf wand für einzelne Tätigkeitsgruppen. Dieser 
wird in seinen Bezügen zu verschiedenen Fa mi li en s-
i tua tio nen und Hauptaktivitäten untersucht (vgl. 1.1: 
Haupt de ter mi nan ten der unbezahlten Arbeit). Neben 
ei ni gen Übersichtsresultaten enthält das zweite Ka pi tel 
Analysen zu  spezifi schen Lebenssituationen (Fa mi li e-
n frau en, Alleinerziehende, Personen im Ren ten al ter, 
usw.).

Das dritte Kapitel ist den ehrenamtlichen und frei-
 wil li gen Tätigkeiten für Vereine oder Organisationen 
ge wid met. Neben dem Zeitaufwand interessieren vor 

al lem die Beteiligungsquote nach Organisationstypen, 
das Profi l einer «typischen», ehrenamtlich oder frei-
 wil lig tätigen Person sowie die Stellung, welche sie in 
ih rer Funktion hat.

Für die informellen unbezahlten Tätigkeiten (Kapi-
tel 4) werden ebenfalls Beteiligungsquoten errechnet. 
Wei ter wird die Verteilung auf verschiedene Arten 
sol cher Tätigkeiten, der Zeitaufwand sowie das Profi l 
einer «typischen», informell tätigen Person vorgestellt. 

Ein methodischer Anhang mit Angaben zu Kon zep ti on, 
Defi nitionen, Erhebung und Fragebogen schliesst die 
Publikation ab. 
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Hauptdeterminanten der unbezahlten Arbeit
Auch wenn die der Struktur der unbezahlten Arbeit zugrundeliegenden Bedingungen und Ver tei lungs me cha nis men 
im Einzelnen sehr komplex sind, lassen sich wesentliche Unterschiede mit Hilfe einiger weniger Merk ma le be-
 schrei ben. Neben der Geschlechtszugehörigkeit werden dazu im vorliegenden Be richt vor allem die Fa mi li en s-
i tua ti on und die Hauptaktivität verwendet.

1 Einleitung

Defi nitionen und Berechnungen
Eine Ausbildung kommt nur dann als Hauptaktivität in Frage, wenn sie aus mehreren Fächern  besteht, sich mindestens über ein 
Jahr erstreckt und insgesamt mindestens 150 Lektionen umfasst. Lehrlingen/Lehrtöchtern wird als Hauptaktivität die Aus bil dung 
zugeschrieben. 

Der Anteil der Arbeitsuchenden (Hauptaktivität) stimmt nicht mit der Erwerbslosenquote überein, da sich letztere nicht auf die 
über 14-jährige Wohnbevölkerung, sondern das Total der erwerbstätigen und erwerbslosen Personen bezieht.

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit

Die folgenden Ausführungen sollen einen Überblick 
über die Hauptgruppen dieses Berichtes geben. Die 
Pro zent zah len beziehen sich dabei immer auf deren 
An tei le in der ständigen Wohnbevölkerung ab 15 Jah-
 ren. Je nach Fragestellung werden diese Haupt grup pen 
in den folgenden Kapiteln weiter differenziert und 
er gänzt. Neben inhaltlichen spielen dabei immer auch 
em pi ri sche Gesichtspunkte eine Rolle (genügend gros-
 se Fall zah len pro Gruppe).

Zwischen der unbezahlten Arbeit und der Fa mi li e-
n si tua ti on bestehen besonders enge Verknüpfungen. 
Fak to ren wie die Haushaltsgrösse, Zahl und Alter der 
Kin der haben einen direkten Einfl uss auf das Spekt-
rum und den zeitlichen Umfang der Hausarbeiten. 
In ner halb der Familien sind die Ver wandt schafts ver -
hält nis se und vor allem die Geschlechtszugehörigkeit 
aus schlag ge bend bei der Aufgabenverteilung. 

Frauen und Männer leben mehrheitlich in Part ner -
schaf ten: Etwas weniger als 30% leben zu zweit, 23% 
ha ben mindestens ein Kind im Alter zwischen 0 und 
14 Jahren und 11% leben mit älteren Kindern oder 
an de ren Per so nen zusammen. 18% der Bevölkerung 
leben in Einpersonenhaushalten, wobei diese Wohn-
 form bei den Frau en (22%) deutlich stärker vertreten 
ist als bei den Männern (14%). Im Elternhaus lebende 
Söhne und Töch ter im Alter zwischen 15 und 24 Jah ren 
haben ei nen Bevölkerungsanteil von ca. 11%. Al lein -
er zie hen de machen rund 2% der weiblichen Be völ -
ke rung aus. Bei den Männern ist ihr Anteil hin ge gen 
ver schwin dend klein. Durch diesen Raster nicht er fasst 
werden 7% der Bevölkerung. Wir haben sie un ter «an-
dere Situation» sub su miert.

Eine weitere wichtige Determinante ist die Er werbs -
si tua ti on. Ein volles Pensum am Arbeitsplatz ist kaum 
mit der Führung eines Familienhaushaltes vereinbar. 
Daneben gibt es aber weitere Bereiche, welche das 

für un be zahl te Arbeiten zur Verfügung stehende Zeit-
 bud get massgeblich beeinfl ussen können. Es kommt 
des halb in die ser Publikation häufi g ein be reichs über -
grei fen des Konzept zur Anwendung, das die Individuen 
auf Grund ihrer Hauptaktivität gruppiert. Es be inhal tet 
ne ben der Stellung auf dem Arbeitsmarkt auch die Po-
 si tio nen im Bildungssystem und in der Familie. 

Die Erwerbstätigkeit gilt dann als Hauptaktivität, wenn 
eine Person entweder mindestens 50% be rufs tä tig ist 
oder mit einem Teilzeitpensum von unter 50% arbeitet, 
ohne gleichzeitig eine Ausbildung zu ab sol vie ren oder 
einen Mehrpersonenhaushalt zu führen. 68% der Män-
 ner und 37% der Frauen fallen in diese Kategorie.

Als hauptsächlich auf Arbeitssuche gelten Personen, 
die nicht erwerbstätig sind, aber für eine bezahlte 
Ar beit verfügbar  sind und sich aktiv um eine Stelle 
be mü hen (rund 3% der über 14-jährigen Wohn be völ k-
e rung).

Unabhängig von allfälligen Aktivitäten im Bildungs- 
oder Erwerbsbereich bilden Personen im Rentenalter 
eine separate Gruppe. Ihr Anteil beträgt insgesamt 
einen Fünftel bzw. 15% der Männer und 25% der Frau-
 en. 

Ausbildungen werden als Hauptaktivität betrachtet, 
so fern sie nicht mit einer 50- bis 100%igen Be rufs tä -
tig keit kombiniert werden. Dies ist bei 9% der männ li -
chen und weiblichen Wohnbevölkerung der Fall.

24% der Frauen schliesslich sind hauptsächlich mit 
Haus- und Familienarbeiten beschäftigt, ohne gleich-
 zei tig 50% oder mehr berufstätig zu sein oder eine 
Aus bil dung zu absolvieren. Der entsprechende Anteil 
der Män ner bewegt sich an der Grenze der sta ti sti -
schen Er fassbar keit.
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1.1 Hauptdeterminanten
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2 Haus- und Familienarbeit
Die Haus- und Familienarbeit ist der wichtigste und 
grös ste Bereich der unbezahlten Arbeit. In jedem 
Haus halt gibt es ein Minimum an Hausarbeiten zu er-
 le di gen wie Putzen, Waschen, administrative Ar bei ten, 
hand werk li che Tätigkeiten oder auch das Ver sor gen 
der Haus tie re sowie die Pfl anzen- und Gar ten pfl e ge. 
Aber auch die tägliche Nahrungsversorgung wird 
zu min dest teilweise innerhalb des Haushalts ge währ -
lei stet (Ko chen, Abwaschen, Ein käu fe). Die Spann-
 brei te der An sprü che an einen Haushalt mag re la tiv 
gross sein, ein Minimum an Zeit für Haus ar bei ten 
wird je doch immer eingesetzt. Im Prin zip führen alle, 
die in ei nem Pri vat haus halt leben, sol che unbezahlten 
Ar bei ten für den ei ge nen Haus halt aus. Sogar grössere 
Kinder leisten meist ihren Bei trag dazu.

Neben den eigentlichen Hausarbeiten fallen in Fami-li-
 en haus hal ten zusätzliche Pfl ichten an wie die phy si sche 
Be treu ung der Kleinkinder, Spielen, bei den Haus auf -
ga ben helfen oder die Kinder irgendwohin be glei ten 
(z.B. in die Schule, auf den Spielplatz, zu den Gros sel -
tern). In manchen Haushalten kom men spe zi el le Be-
 treu ungs auf ga ben für pfl e ge be dürf ti ge Er wach se hinzu.

Der dafür benötigte Zeitaufwand ist aus ver schie -
de nen Gründen schwierig abzuschätzen. Viele Arbei-
ten kön nen gleichzeitig ausgeführt werden wie zum 
Bei spiel Waschen, Kochen und den Kindern bei den 
Haus auf ga ben hel fen. Zudem ist manchmal die Gren ze 
zwischen Freizeit und unbezahlter Haus- und Fa mi -
li en ar beit schwer zu zie hen. Mit den Kindern spie len 
kann sub jek tiv als Freizeit empfunden werden, ge hört 
aber im Prin zip zu den Kin der be treu ungs auf ga ben 

der Eltern. Das Versorgen der Hauskatze ist eine 
ebenso notwendige Hausarbeit wie die Gar ten ar -
bei ten, ob wohl diese Tä tig kei ten unter Umständen 
ei nen Frei zeit- und Er ho lungs aspekt haben können. 
Für die Ent schei dung, ob eine Tä tig keit im Haushalt 
als un be zahl te Arbeit gilt oder nicht, spielt also das 
Ver gnü gen oder die Freude, die wir dabei empfi nden, 
kei ne Rolle. Auch bei der Er werbs ar beit können diese 
positiven Begleiterscheinungen auf tre ten, ohne dass sie 
deshalb nicht als bezahlte Arbeit anerkannt würde. Zur 
Ab gren zung gegenüber Freizeit und persönlicher Zeit 
dient das Drittpersonen-Kri te ri um. Zur un be zahl ten 
Arbeit ge hö ren demnach Ak ti vi tä ten, die auch von 
ei ner Drittperson gegen Entgelt aus ge führt werden 
könn ten.

Eine zusätzliche Schwierigkeit bildet die grosse Band-
 brei te der möglichen Haushaltstypen: Es gibt Ein per -
so nen haus hal te, Paarhaushalte, Fa mi li en haus hal te mit 
klei nen oder grösseren Kindern, Ein el tern haus hal te, 
Mehr ge ne ra tio nen haus hal te oder Wohn ge meischaf ten. 
Daneben beeinfl ussen die Woh nungs grös se und die 
Wohnlage den notwendigen Aufwand. Weitere Fak-
 to ren wie die fi nanzielle Situation des Haus halts aber 
auch der Ge sund heits zu stand der Haus halts mit glie der 
spie len ebenfalls eine wichtige Rolle. 

Im Folgenden werden anhand einiger Über sichts in d-
i ka to ren das zeitliche Ausmass und die Strukturen der 
Haus- und Familienarbeit aufgezeigt. Wir gehen von 
spe zi fi  schen Lebens- respektive Haushaltssituationen 
aus, um den Zeitaufwand für Haus- und Fa mi li en ar beit 
von bestimmten Bevölkerungsgruppen zu un ter su chen.
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2 Haus- und Familienarbeit

Partnerschaftliche Teilung der Arbeit – kein Modell für 
arbeitsintensive Haushalte?
Der Hausmann ist eine rare Spezies, die nur in rund zwei von hundert Paar- und Familienhaushalten an zu tref fen ist. 
Normalerweise übernimmt die Partnerin die Rolle der Hausfrau, in seltenen Fällen ge mein sam mit dem Part ner.

In Paarhaushalten herrscht die traditionelle Rol len -
tei lung zwischen Mann und Frau vor. In 72% der “rei-
 nen” Paar haus hal te und gar 90% der Paar haus hal te 
mit Kin dern unter 15 Jahren ist es die Partnerin, die 
zur Haupt sa che die Haus- und Familienarbeit erledigt.

Die gleichmässige Aufteilung der Hausarbeiten zwi-
 schen Mann und Frau stellt nach wie vor die Aus nah me 
dar. Le dig lich 14% aller Paar- und Fa mi li en haus hal te 
halten sich an dieses Prinzip. Erwartungsgemäss sind 
je nach Er werbs- und familiärer Situation deut li che 
Un ter schie de vor han den. Doch selbst Frau en, die voll 
er werbs tä tig sind, können nur in rund ei nem Vier tel 

der Fälle auf eine gleichwertige Unterstützung durch 
den Partner zählen. Je mehr Zeit die Haus ar bei ten in 
An spruch nehmen, desto eher scheint der Part ne rin 
die Rol le der al lein ver ant wort li chen Hausfrau zuzu-
fallen. Dies zeigt sich etwa daran, dass nur in 7% der 
Fa mi li en haus hal te mit Kindern unter 15 Jahren Mann 
und Frau die Verantwortung für die Haus ar bei ten 
ge mein sam tragen. In Paar haus hal ten ohne wei te re 
Haus halts mit glie der ist der entsprechende Anteil etwa 
dreimal grösser. In eine ähnliche Richtung deu tet die 
Tat sa che, dass die ge mein sa me Füh rung des Haus halts 
bei Paa ren mitt le ren Alters bedeutend sel te ner prak ti -
ziert wird als bei jüngeren und älteren Paa ren.

Defi nitionen und Berechnungen
Bei der Interpretation der Resultate ist deren subjektive Färbung zu berücksichtigen. Dies umso mehr, als pro Haushalt nur eine 
Person interviewt wurde. So ist der Anteil der Männer, die ihre Partnerin gleich wer tig unterstützen, gemäss den Angaben der 
Männer deutlich höher als aus Sicht der befragten Frauen (19% auf der Basis der Interviews mit Männern, 12% auf der Ba sis der 
Interviews mit Frauen). 

Fragestellung

Die Auswertungen basieren auf der Frage «Wer macht bei Ihnen hauptsächlich die Haushaltsarbeit?». Mehrfachnennungen wa ren 
nur erlaubt, wenn die Hausarbeiten zu gleichen Teilen von meh re ren Personen erledigt wurden. Von der Möglichkeit, eine externe 
Person anzugeben, wur de nur sehr selten Gebrauch ge macht (In Grafi k unter «Anderes» subsumiert).

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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2.1 Verteilung der Hauptrollen in Paarhaushalten
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Frauen arbeiten doppelt so lange für Haus und 
Familie wie Män ner
In der Schweiz werden durchschnittlich pro Person rund 24 Stunden wöchentlich für un be zahl te Haus- und Fa mi -
li en ar beit aufgewendet. Frauen übernehmen mit durchschnittlich 31 Stun den pro Woche den weitaus grösseren 
Teil die ser Arbeiten als Männer mit durch schnitt lich 16 Stunden pro Woche. Je nach Lebenssituation ändert sich 
der Auf wand für Haus- und Familienarbeiten beträchtlich. Am höch sten ist der Zeitaufwand erwartungsgemäss in 
Haus hal ten mit Kindern.

2 Haus- und Familienarbeit

Defi nitionen und Berechnungen
Es wurden insgesamt 12 Tätigkeitsgruppen im Haushalt erfasst. Den Befragten, die am Referenztag nichts gemacht ha ben wur den 
Null-Werte zugeschrieben. Die Durchschnittswerte basieren auf der Summe aller Haus- und Familienarbeiten an einem zu fäl -
li gen Referenztag, multipliziert mit 7 für den wöchentlichen Aufwand (vgl. auch den methodischen Anhang). Pro Haus halt wurde 
immer nur eine Person befragt, sodass wir kei ne Angaben zum gesamten Zeitaufwand aller Haus halts mit glie der zur Ver fü gung 
haben. Wenn wir also eine be stimm te Gruppe betrachten wie z.B. den Partner respektive die Partnerin in ei nem Haus halt mit Kin-
dern, so han delt es sich dabei um Per so nen aus verschiedenen Haushalten.

Die wenigen Haus- und Familienmänner werden hier nicht separat ausgewiesen (vgl. 1.1)

Fragestellung

Wie viel Zeit haben Sie gestern (vorgestern) gebraucht für xy? (12 Tätigkeiten einzeln abgefragt, vgl. me tho di scher Anhang)

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) 1997: Unbezahlte Arbeit

Nach verschiedenen sozio-demografi schen Merk ma len 
betrachtet, gibt es keine Kategorie, bei wel cher Män-
 ner mehr Zeit in Haus- und Familienarbeit in ve stie ren 
als Frauen.

Bei den Altersgruppen fallen die hohen Durch schnitts-
werte der 25- bis 39-jährigen Frauen auf (39 Stunden 
pro Woche) – das Alter, in dem Frauen am häu fi g sten 
klei ne Kinder zu betreuen haben. Auch bei Männern 
die ser Altersgruppe sind die Werte mit durch schnitt lich 
18 Stunden pro Woche re la tiv hoch im Vergleich zu den 
anderen Männern. Sie erreichen je doch nicht ein mal 
die Hälfte des Zeitaufwandes der Frau en. Am meisten 
Zeit für diese Arbeiten nehmen sich unter den Män-
nern die jüngeren Rentner bis 74 Jahre (19 Stunden). 
Bei den Frauen geht der Zeit auf wand für Haus- und 
Fa mi li en ar bei ten ab 40 Jahren kon ti nu ier lich zu rück 
bis auf 22 Stunden pro Woche bei den über 74-Jäh-
 ri gen. Be reits in der jüngsten Al ters grup pe be steht 
ein deut li cher Unterschied im Zeitaufwand zwi schen 
den Ge schlech tern: Junge Frauen zwi schen 15 und 24 
Jah ren wenden im Durchschnitt 17 Stun den pro Wo che 
auf, jun ge Männer 9 Stunden.

Männer mit einer Ausbildung auf Tertiärstufe wenden 
mit 18 Stunden pro Woche gut 5 Stunden mehr auf für 

Haus- und Familienarbeit als Männer ohne nach ob li g-
a to ri sche Ausbildung. Auch unter den Frauen in ve s-
tie ren diejenigen ohne nachobligatorische Aus bil dung 
am we nig sten (28 Stunden pro Woche), am mei sten 
jene mit ei ner Ausbildung auf Sekundarstufe II (33 
Stunden). Ins ge samt ge se hen hat jedoch das Bil dungs -
ni veau ei nen eher geringen Einfl uss auf den Zeit auf -
wand für Haus- und Familienarbeit.

Haus- und Familienfrauen wenden logischerweise viel 
Zeit für diese Arbeiten auf: durchschnittlich knapp 
48 Stunden pro Woche. Die Werte mögen re la tiv hoch 
er schei nen, beziehen sich aber auf alle 7 Tage der 
Wo che und sind deshalb nicht direkt mit der Ar beits -
wo che einer erwerbstätigen Person zu vergleichen. 
Män ner, die hauptsächlich Haus- und Familienarbeit 
ma chen, gibt es wenige (vgl. 1.1). Personen im Ren-
 ten al ter so wie Berufstätige brauchen ähnlich viel Zeit 
für Haus- und Familienarbeiten: Männer zwi schen 16 
und 17 Stun den pro Woche, Frauen zwischen 26 und 
27 Stun den. Am wenigsten Zeit investieren Per so nen, 
die hauptsächlich in Ausbildung sind, also vor wie -
gend Jün ge re: Frauen in Ausbildung durch schnitt lich 
15 Stun den, Männer in Ausbildung 9 Stun den pro Wo-
 che.
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2.2 Zeitaufwand pro Woche – Übersicht
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2 Haus- und Familienarbeit

Frauen mit Kindern leisten am meisten Haus- und Fa mi li e-
n ar beit
Der Zeitaufwand für Haus- und Familienarbeiten von Frauen in Paarhaushalten mit Kin dern unter 15 Jah ren über-
 steigt mit durchschnittlich 52 Stunden pro Wo che die «normale» Arbeitswoche einer er werbs tä ti gen Person um Et li -
ches. Aber auch die Männer in sol chen Haushalten leisten 22 Stunden pro Woche nebst der Er werbs ar beit. Al lein er -

Die Betrachtung nach Familiensituation zeigt Höchst-
 wer te bei Frauen in Paar be zie hun gen mit Kindern un-
 ter 15 Jahren: Sie brau chen im Durchschnitt 52 Stun den 
pro Woche für Haus- und Familienarbeiten. Män ner in 
einer entsprechenden Familiensituation in ve stie ren 
durch schnitt lich immerhin 22 Stun den pro Wo che, was 
dem Höchstwert unter den Män nern ent spricht. Al lein -
er zie hen de Frau en wenden ebenfalls viel Zeit für diese 
Arbeiten auf (46 Stunden pro Wo che). 

In kinderlosen Paarhaushalten arbeiten Männer un ab -
hän gig von der Anzahl zusätzlicher erwachsener Haus-
 halts mit glie der durchschnittlich 15 Stunden pro Woche 
für Haushalt und Familie. Bei den Frauen hingegen 
hat die Haushaltsgrösse deutliche Auswirkungen: In 
«rei nen» Paarhaushalten brauchen sie 28 Stunden, le-
ben noch andere Erwachsene im Haus halt dagegen 36 

Stun den pro Woche. Jugendliche zwischen 15 und 24 
Jahren, die in Familienhaushalten leben, wenden am 
we nig sten Zeit auf für Haus- und Familienarbeit. Wir 
er ken nen je doch bereits bei ihnen ge schlechts spe z-
i fi  sche Un ter schie de im Zeit auf wand: Söhne setzen 
durch schnitt lich 8 Stunden pro Woche dafür ein, Töch-
 ter durch schnitt lich 13 Stunden.

Sogar bei Personen, die alleine leben, bleiben diese 
Un ter schie de bestehen. Al lein le ben de Frauen brau-
 chen für die Hausarbeit im Durchschnitt 22 Stunden 
pro Woche, al lein le ben de Männer 16 Stunden. Das mag 
nicht zuletzt mit der heterogenen Zu sam men set zung 
die ser Gruppe der Alleinlebenden zu sam men hän gen. 
Insbesondere ältere Frauen leben öf ter al lei ne als 
Män ner, sodass das Alter hier einen gewissen Ein fl uss 
ausübt (vgl. 2.11).

Defi nitionen und Berechnungen: vgl. 2.2

Bei den Alleinerziehenden mit Kindern unter 15 Jahren werden die wenigen Männer hier nicht berücksichtigt (vgl.2.9).

Fragestellung: vgl. 2.2

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) 1997: Unbezahlte Arbeit
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2.3 Zeitaufwand pro Woche nach Familiensituation

-  � � � � � � 
 � � � � � � � 	 � � . 	 � � �  $ " � 
 ( � $ % � � � �  � / �  
 ( � � � � � � � 	 
 � � & 	 � � � � 
 � 0 �  
 ( 	 
 � � � � � 1 � � � 	

�

� �

� �

� �

� �

� �

� �

# 	 �  � � 4 � � � � 	

� � � � � � � � 	 
 � �  
 � 	 � 	 � � 	 � �

, , , 
 � � � � � � � � � � 	 
 � � �  � � � � 
 �  
 ( � � 	 � � � � 	 � � �

� �
� �

� �

� �

� �

� �

�

� �

� �

� �

� �

� �

� �

, , , 
 � � � � � � � � � � 	 
 � � �  � � � � 
 � 2 � � � �

� � � � � � � � � � � � � & � 	 � � � 	 ' & � 	 � � � 	 � � � � �

� � 
 � � � � 	 � 	 
 � � �  � � � � �

& � 	 � � � 	 ' & � 	 � � � 	 � � � � �

( ) * � � � � � � 
 + � � �

� " � � 
 , � � 	 � -

� � � � � � � 	 . � � � � � � �

( ) * � � � � � � 
 + � � �

� " � � 
 , � � 	 � -

� � � 
 � � � 
 / � � � 	 � 
 � � � � � � �

� 0 � � � ' 1 0 � � � � 	

( � � " � � " ) � � 	 � � -

� � � � � � � � � � � � � & � 	 � � � 	 ' & � 	 � � � 	 � � � � �

� � 
 � � � � 	 � 	 
 � � �  � � � � �

& � 	 � � � 	 ' & � 	 � � � 	 � � � � �

( ) * � � � � � � 
 + � � �

� " � � 
 , � � 	 � -

� � � � � � � 	 . � � � � � � �

( ) * � � � � � � 
 + � � �

� " � � 
 , � � 	 � -

� � � 
 � � � 
 / � � � 	 � 
 � � � � � � �

� 0 � � � ' 1 0 � � � � 	

( � � " � � " ) � � 	 � � -

� �

� �

�  

� �

� �

� �

� �

� �

� �

� �

 

& � 	 � � � 	 ' & � 	 � � � 	 � � � � �

� � 
 � " & � 	 � � � � � "

� �  � � � � � � �

& � 	 � � � 	 ' & � 	 � � � 	 � � � � �

� � 
 � " & � 	 � � � � � "

� �  � � � � � � �

�



22 Uffi cio federale di statisticaBundesamt für Statistik  Offi ce fédéral de la statistique

2 Haus- und Familienarbeit

Erwerbs- sowie Haus- und Familienarbeit füllen zu-
 sam men ge nom men einen wesentlichen Teil unserer 
Le bens zeit aus. Je nach Beanspruchung bleibt mehr 
oder weniger Zeit für Aktivitäten und eine Ent fal tung 
in an de ren wichtigen Lebensbereichen. So haben sol-
 che Un gleich ge wich te etwa einen Einfl uss auf die per-
 sön li chen Bildungsmöglichkeiten oder die Nutzung der 
Frei zeit an ge bo te. Von daher ist der Ge samt auf wand 
ver schie de ner sozialer Gruppen für Erwerbs-, Haus- 
und Fa mi li en ar beit ein guter In di ka tor für un glei che 
zeit li che Belastungen bzw. Reserven. Bei der Inter-
pretation ist zu beachten, dass die pro Grup pe aus-
 ge wie se nen Durch schnitts wer te nicht typisch für die 
einzelnen Grup pen mit glie der zu sein brau chen. Denn 
auch in ner halb der hier betrachteten Gruppen  sind 
noch grosse Unterschiede zu be ob ach ten (vgl. nach fol -
gen de Ka pi tel).

Obwohl in unserer Gesellschaft die Rollen bezüglich 
Beruf und Familie einseitig verteilt sind, hält sich der 
Arbeitsaufwand von Männern und Frauen in ver-
 gleich ba ren Familiensituationen im Ganzen gesehen 
ziem lich genau die Waage. Partnerinnen und Partner 
aus Paar haus hal ten mit unter 15-jährigen Kindern 
arbeiten insgesamt durchschnittlich je 62 Stunden pro 
Woche. Ei ner höheren Gesamtbelastung sind mit 67 

Frauen und Männer arbeiten insgesamt etwa gleich viel
Trotz einseitiger Aufgabenverteilung arbeiten Männer und Frauen in vergleichbaren Le bens si tua tio nen unter dem 
Strich etwa gleich viel. Mit der höchsten Ge samt be la stung fertig werden müs sen Al lein er zie hen de. Am geringsten 
beansprucht werden junge Personen. Sie können sich haupt säch lich auf ihre Aus bil dung kon zen trie ren.

Defi nitionen und Berechnungen
Nichterwerbstätigen Personen und Berufstätigen, die in der Stichwoche nicht erwerbstätig waren, wurden null Stun den Er werbs -
ar beit zugeschrieben. 

Ein analoges Konzept liegt der Berechnung des durch schnitt li chen Aufwands für Haus- und Familienarbeit zu grun de: vgl. Fra ge -
stel lung und Defi nitionen unter 2.2.

Fragestellung

Die Ermittlung des durchschnittlichen Aufwands für Er werbs ar beit basiert auf folgender Frage, die sämtlichen Voll zeit- und Teil-
 zeit er werbs tä ti gen gestellt wurde, so wohl in Bezug auf Haupt- als auch Ne ben be schäf ti gun gen: Wie vie le Stunden haben Sie in der 
letzten Woche TAT SÄCH LICH gearbeitet, inkl. Kaffeepausen und berufl icher Tätigkeit zu Hause? 

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit

Stun den le dig lich alleinerziehende Frauen aus ge setzt. 
Al lein le ben de Männer wenden durch schnitt lich 44, al-
 lein le ben de Frauen 36 Stunden für Haushalt und Be ruf 
auf. Die ser Unterschied hängt jedoch primär mit dem 
höheren Anteil an «Single-Frauen» im Ren ten al ter zu-
sammen.

Neben der Familiensituation hat auch die Haupt ak -
ti vi tät unmittelbare Auswirkungen auf die Ge samt -
be la stung. Wer hauptsächlich einer Erwerbsarbeit 
nach geht, arbeitet alles in allem durchschnittlich knapp 
un ter 60 Stunden pro Woche. Während bei den Män-
nern der be zahl te Arbeitsaufwand dominiert, ist das 
Ver hält nis zwi schen bezahlter und unbezahlter Arbeit 
bei den «Be rufs frau en» eher ausgeglichen. Haus- und 
Fa mi li en frau en arbeiten total 52 Stunden pro Woche, 
48 Stunden da von für Haushalt und Familie. Wer eine 
Aus bil dung ab sol viert, wird nur geringfügig durch 
Er werbs- und Haus ar beit in Anspruch ge nom men 
(Män ner 12, Frau en 20 Stunden wöchentlich). Lehr-
linge stel len in so fern einen Sonderfall dar, als bei ih-
nen Erwerbsarbeit und Aus bil dung zusammenfallen. 
Män ner und Frauen im Ren ten al ter schlies slich weisen 
eine durch schnitt li che Ge samt be la stung von 21 bzw. 28 
Stun den auf.
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2.4 Gesamtbelastung durch Erwerbs-, Haus- und Familienarbeit
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Haus- und Familienfrauen ha ben am Wochenende nicht frei
Männer verlegen ihre Haus- und Familienarbeiten öf ter auf das Wochenende, zu min dest so lan ge sie im er werbs -
fä hi gen Alter sind. Auch Personen in Aus bil dung und Er werbs tä ti ge neh men sich für diese Ar bei ten am Wo chen -
en de mehr Zeit als während der Wo che. Obwohl Frau en in Paarhaushalten mit Kindern unter 15 Jahren am Wo-
 chen en de weniger Zeit in ve stie ren als während der Woche, machen sie immer noch deut lich mehr als Männer in 
dieser Si tua ti on. Frau en, die hauptsächlich Haus- und Fa mi li en ar beit lei sten, haben am Wochenende nicht frei.

Wie werden die Haus- und Familienarbeiten auf die 
Wo chen ta ge verteilt? Erledigen Er werbs tä ti ge ihre 
Haus ar beit am Wochenende und haben Haus- und Fa-
 mi li en frau en am Wo chen en de frei?

Mit Ausnahme der jüngsten Altersgruppe wenden alle 
Frauen während der Woche mehr Zeit pro Tag für 
Haus- und Fa mi li en ar beit auf. Dagegen setzten Män-
 ner bis zum Rentenalter von 64 Jah ren an Samstagen 
und Sonntagen mehr Zeit da für ein.

Nach ihrer Hauptaktivität betrachtet, reduzieren Haus- 
und Familienfrauen, Personen im Ren ten al ter sowie 
Ar beits su chen de ihre Zeit für Haus- und Fa mi li e-
n ar beit an den Wo chen en den; Personen in Aus bil dung 
und Er werbs tä ti ge steigern ihren täglichen Zeit auf -
wand et was ge gen über den Wochentagen. Haus- und 
Fa mi li en frau en haben jedoch am Wo chen en de nicht 
frei: Mit durch schnitt lich 5,5 Stunden in ve stie ren sie 
an Sams ta gen und Sonntagen immer noch am mei sten 
im Ver gleich zu Personen mit einer an de ren Haupt ak -
ti vi tät.

Betrachten wir die Befragten nach ihrer Fa mi li en s-
i tua ti on, fällt das erhöhte Engagement der Männer in 
Fa mi li en haus hal ten mit Kindern unter 15 Jahren an 
den Wo chen en den auf. Sie neh men sich am Wo chen -
en de fast dop pelt soviel Zeit pro Tag für Haus- und 
Fa mi li en ar bei ten wie wäh rend der Woche. Obwohl die 
Frau en in diesen Situationen den Zeitaufwand am Wo-
 chen en de et was reduzieren, brau chen sie dafür im mer 
noch mehr Zeit als die Part ner: Män ner mit Kin dern 
unter 15 Jah ren machen an Sams ta gen und Sonn ta gen 
durch schnitt lich je 4,6 Stun den Haus- und Fa-mi li en a-
r beit, Part ne rin nen in diesen Situationen 6,4  Stun den. 
In Paar haus hal ten ohne Kin der steigern die Männer 
ihren Einsatz am Wo chen en de praktisch nicht, die 
Frauen reduzieren ihn leicht. Nur bei den Jun gen zwi-
schen 15 und 24 Jah ren ma chen beide Ge schlech ter am 
Wochenende etwas mehr Haus- und Fa mi li en ar beit als 
während der Woche, aber auch hier ar bei ten die Frau-
en ca. 1 Stunde mehr pro Tag. 

Defi nitionen und Berechnungen
Berechnet wird der durchschnittliche Zeitaufwand an ei nem zufälligen Referenztag, gruppiert nach Wochentagen und Wo chen -
en den.

Fragestellung: vgl. 2.2

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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2.5 Wochentage und Wochenende
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Betreuungs- und Pfl e ge auf ga ben nehmen am 
meisten Zeit in An spruch
Von allen unbezahlten Arbeiten im Haushalt sind die Betreuungsaufgaben am zeit auf wen dig sten. Da nach kom men 
die Küchenaktivitäten und Putzen, gefolgt von der Pfl ege von Haustieren und Pfl anzen sowie  Gar ten ar bei ten. Ein-
 kau fen, Waschen und hand werk li che Tätigkeiten neh men etwas weniger Zeit in An spruch. Ganz am Schluss der 
Rang li ste stehen die ad mi ni stra ti ven Arbeiten für den Haushalt. Män ner in ve stie ren einerseits relativ viel Zeit in 
bestimmte Be treu ungs auf ga ben, andererseits erkennen wir eine ge wis se Zurückhaltung bei einzelnen Haus ar bei ten 
im Vergleich zu den Frauen.

Leben pfl egebedürftige Erwachsene im selben Haus-
 halt, beteiligen sich Männer stark an diesen Be treu -
ungs auf ga ben. Sie wenden durchschnittlich 6 Stunden 
pro Woche dafür auf. Auch für das Spielen mit Kin dern 
und die Mithilfe bei den Hausaufgaben in ve stie ren sie 
fast 6 Stunden pro Woche. Für die phy si sche Betreu-
ung der Kinder setzen sie dagegen durch schnitt lich 
nur 2 Stun den ein. Danach kommt bei Män nern nach 
Zeit auf wand die Pfl ege von Haus tie ren und Pfl anzen 
sowie Gar ten ar bei ten, gefolgt von Ko chen und hand-
 werk li chen Tätigkeiten. Ganz am Schluss liegt bei 
Männern das Wa schen und Bügeln mit ca. 20 Minuten 
pro Woche.

Mit 7,6 Stunden pro Woche brauchen Frauen am mei s-
ten Zeit für das Zubereiten der Mahlzeiten (Ko chen, 
Backen usw.). Danach kommen auch bei ihnen die 
Be treu ungs auf ga ben: Für pfl egebedürftige Er wach se ne 

so wie für das Spielen oder Hausaufgaben machen mit 
den Kindern benötigen sie durch schnitt lich 7 Stun den. 
Die physische Betreuung der Kinder wie «füt tern», wa-
 schen usw. nimmt ebenso viel Zeit in An spruch wie das 
Put zen: Im Durchschnitt knapp 6 Stun den pro Wo che. 
Für Einkaufen, Wa schen und Bü geln, Ab wa schen sowie 
die Pfl ege von Haustieren und Gar ten ar bei ten werden 
je etwa 3 Stun den pro Woche ein ge setzt; für hand werk -
li che Tätigkeiten und ad mi ni stra ti ve Ar bei ten deutlich 
we ni ger (1 bis 1,5 Stun den).

Die grössten Unterschiede zwischen den Ge schlech -
tern zeigen sich bei Arbeiten wie Kochen, Putzen, 
Wa schen sowie der physischen Betreuung von (Klein) 
Kin dern. Nur für administrative Arbeiten und hand-
 werk li che Tä tig kei ten wenden Männer duch schnitt lich 
etwas mehr Zeit auf als Frauen.

Defi nitionen und Berechnungen vgl. 2.2

Bei der Kinderbetreuung und den Pfl egearbeiten wird nur der Zeitaufwand für Haushalte mit Kindern oder pfl e ge be dürf ti gen 
Erwachsenen ausgewiesen, nicht der Durchschnittswert für die Gesamtbevölkerung.

Fragestellung

«Welche von den folgenden Haushaltsarbeiten haben Sie am Tag x (gestern oder vorgestern) gemacht, auch wenn es nur 5 Mi nu ten 
gewesen sind?» (8 Tätigkeiten, vgl. auch methodischer Anhang)

«Wie viel Zeit haben Sie am Tag x (gestern oder vorgestern) gebraucht für y?» (Tätigkeit 1 - 8)

«Welche von den folgenden Betreuungsaufgaben haben Sie am Tag x (gestern oder vorgestern) für z (Name des Kin des/der Kin der  
im Haushalt) gemacht, auch wenn es nur 5 Minuten gewesen sind?» (3 Tätigkeiten)

«Wie viel Zeit haben Sie am Tag x (gestern oder vorgestern) gebraucht für y?» (Tätigkeit 9 - 11)

«Wie viel Zeit haben Sie am Tag x (gestern oder vorgestern) gebraucht für die Pfl ege und Betreuung oder auch den Transport von z 
(Name der pfl egebedürftigen erwachsenen Person im Haushalt)?» (Tätigkeit 12)

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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2.6 Zeitaufwand pro Tätigkeit
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Familienfrauen haben zu Hause ein Arbeits pensum 
zu bewältigen, das die in der Arbeitswelt übliche 
40-Stun den wo che in der Regel bei weitem übertrifft. 
Am meisten gefordert sind Mütter mit unter 7-jäh-
 ri gen Kin dern.  Sie brau chen durchschnittlich nahezu 
60 Stun den pro Woche für Haushalt und Familie. Sind 
die Kin der im schul pfl ich ti gen Alter, reduziert sich 
der Zeit auf wand deutlich, macht aber immer noch 
wö chent lich 43 Stunden aus. Und selbst Mütter mit 
Kin dern im Alter zwischen 15 und 24 Jahren sind 37 
Stun den pro Woche im Haushalt tätig.

Solche Pensen sind nur schwer mit einem berufl ichen 
Engagement vereinbar. Gut die Hälfte der Mütter 
mit klei nen Kindern übt keinen Beruf aus. Ein weite-
res Vier tel weist einen Beschäftigungsgrad von unter 
50% auf. Nur gut ein Fünftel verbindet die häuslichen 
Auf ga ben mit einer Vollzeitbeschäftigung oder einem 
Teil zeit pen sum von über 50 Prozent. Zwar liegt der 
Anteil der Berufstätigen bei den Müttern mit grös-
 se ren Kin dern wieder etwas hö her, doch widerspiegeln 
die Zah len dennoch das Problem des Wiedereinstiegs 

Familienfrauen – «Heimarbeiterinnen» mit Überstunden 
Frauen erledigen den Löwenanteil der Arbeiten, die in Familienhaushalten mit Kindern anfallen. Eine we sent li che 
zeitliche Unterstützung erhalten sie auch dann nicht, wenn sie daneben berufstätig sind.

ins Er werbs le ben. Selbst Mütter von 15- bis 24-jäh ri gen 
Kin dern sind mehrheitlich unter 50 Prozent oder gar 
nicht berufstätig.

In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, in 
wel chem Umfang berufstätige Familienfrauen im 
häus li chen Be reich Unterstützung bekommen. Zwar 
deutet der gegenüber nichterwerbstätigen Müttern 
durch schnitt lich etwas tie fe re Zeitaufwand für Haus- 
und Fa mi li en ar beit auf eine gewisse Entlastung, doch 
steht die se in einem krassen Missverhältnis zum 
Mehr auf wand, den sie durch die parallel ausgeübte Be-
 rufs tä tig keit auf sich nehmen. Von einer wesentlichen 
Ent las-tung durch die Männer oder von aussen kann 
kei ne Rede sein. Unabhängig von ihrer Erwerbssitua-
tion wen den Mütter mit kleinen Kindern wöchentlich 
rund 22 Stun den für die Pfl ege und Betreuung der 
Kin der auf. Die angesprochene Einsparung be schränkt 
sich auf ei ni ge wenige Stunden pro Woche im Bereich 
der Haus ar bei ten im engeren Sinn wie Kochen, Ab wa -
schen, Ein kau fen oder Putzen.

Defi nitionen und Berechnungen
Als Familienfrauen gelten hier Personen, die in Paarhaushalten mit Kindern leben und gemäss eigenen Angaben haupt-
 säch lich für die Haus- und Familienarbeit zuständig sind. Obwohl die Männer nicht explizit ausgeschlossen werden, setzt 
sich die Gruppe prak tisch ausschliesslich aus Frauen zusammen, was die konsequente Verwendung der weib li chen Form 
ge recht fer tigt erscheinen lässt.

Die Daten enthalten keine direkten Informationen zur Unterstützung der Familienfrauen durch andere Fa mi li en mit glie der 
und ex ter ne Personen. 

Fragestellung: vgl. 2.2 

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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2.7 Familienfrauen
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Trotz ihres nicht eben grossen Engagements im Haus-
 halt zeichnet sich bereits bei Jugendlichen das be-
 kann te ge schlechts spe zi fi  sche Rollenverhalten ab. 15- 
bis 24-jährige Töchter helfen 13 Stunden pro Woche im 
Haus halt mit, was nur zwei Stunden we ni ger ist als der 
durchschnittliche Aufwand der Väter. Die Differenz 
er gibt sich aus dem etwas grösseren Engagement der 
Vä ter über das Wochenende. Der Beitrag der Söhne 
da ge gen beträgt nur gerade acht Stunden pro Woche.

Interessanterweise wird die Beteiligung der Kinder bei 
den Hausarbeiten ab einem bestimmten Alter kaum 
mehr grösser. Kin der zwischen 18 und 24 Jahren hel fen 
durchschnittlich nicht mehr im Haushalt mit als jene 
zwi schen 15 und 17 Jahren. Der Auf wand für Haus ar -
bei ten hängt auch nicht wesentlich davon ab, ob die 
Söh ne und Töchter noch in Ausbildung sind oder be-
reits einen Beruf ausüben. Die Rolle der Ju gend li chen 

Von bemutterten Söhnen, Töch tern und Vätern
Jugendliche, die zu Hause bei den Eltern wohnen, über neh men einen verhältnismässig geringen Anteil der Haus-
 ar bei ten. Den Löwenanteil besorgen die Müt ter mit einem durchschnittlichen Aufwand von 38 Stun den pro 
Woche. Das ist fast viermal so viel wie die 15-24-jährigen Kinder und rund zweieinhalbmal mehr als die Väter.

in Be zug auf Haus- und Fa mi li en ar beit scheint un ter -
ge ord net, aber stabil zu sein, solange sie zu Hause bei 
den El tern wohnen.

Die Töchter sind der Mutter vor allem in der Küche 
und beim Putzen und Aufräumen behilfl ich. Diese Tä-
 tig kei ten machen gut die Hälfte ihres wöchentlichen 
Auf wan des aus. Bei den Söhnen sind kaum ir gend -
wel che Schwer punk te auszumachen. Ihre acht Stunden 
pro Woche verteilen sich ziemlich gleichmässig auf 
die ver schie de nen Ka te go ri en von Hausarbeiten. Die 
Vä ter wie der um machen sich vor allem handwerklich 
nütz lich und widmen  sich dem Gar ten, den Pfl anzen 
und Haus tie ren. Ver hält nis mäs sig viel Zeit setzen sie 
ausserdem für die Betreuung ihrer Kin der ein (Spie len, 
Haus auf ga ben usw.). Dafür helfen sie we ni ger oft in 
der Küche und beim Putzen mit als die Töch ter.

Defi nitionen und Berechnungen
Für diese Auswertungen wurden die Haushalte aus ge wählt, in denen ein Vater und/oder eine Mutter mit Kin dern zu sam men le ben, 
von denen wenigstens eines 15 bis 24 Jahre alt ist. 

Pro Haushalt wurde nur eine Person befragt. Die Söhne, Töchter, Väter und Mütter stammen also nicht aus den glei chen, son dern 
aus gleichartigen Haushalten.

Die Zeitangaben zu den drei verschiedenen Formen von Kin der be treu ung beziehen sich nur auf die Teilgruppe der Personen, die 
mit mindestens einem Kind unter 15 Jah ren zusammenleben.

Fragestellung: vgl. 2.2 und 2.6

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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2.8 Söhne, Töchter und Väter
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2 Haus- und Familienarbeit

Alleinerziehende brauchen pro Woche durch schnitt lich 
45 Stunden für Hausarbeiten und Kin der be treu ung 
– nur acht Stunden weniger als Frauen in Part ner -
schaf ten. Dies ist umso bemerkenswerter, als al lein er -
zie hen de Frauen typischerweise mit einer Doppelbe-
la stung in Beruf und Familie fertig werden müssen. Sie-
 ben von zehn Al lein er zie hen den sind zwischen 50 und 
100 Pro zent berufstätig. In Paarhaushalten mit Kin dern 
herrscht dagegen die tra di tio nel le Rol len tei lung zwi-
 schen Mann und Frau vor (vgl. auch Kap. 2.1). Bei na he 
die Hälfte der Partnerinnen sind nicht er werbs tä tig 
und nur ein Viertel übt einen Beruf mit min de stens 
einem 50%igen Pensum aus. Sowohl bei den Al lein er -
zie hen den als auch bei den Frauen mit Part nern gilt, 
dass mit steigendem Beschäftigungsgrad der Zeit auf -
wand für Haus- und Familienarbeit ab nimmt. 

Daneben spielt auch das Alter der Kinder eine wich ti ge 
Rolle. Die zeitliche Beanspruchung ist für die El tern in 
den ersten Jahren nach der Geburt besonders gross. 
Es ist deshalb zu beachten, dass über 70% der Al lein -
er zie hen den keine unter 7-jährigen Kinder ha ben. Im 
Un ter schied dazu haben die in einer Part ner schaft le-

Alleinerziehende – Arbeit für zwei
Alleinerziehende gehören zu den Personengruppen mit der höchsten zeitlichen Beanspruchung durch Haus- und 
Fa mi li en ar beit. Hinzu kommt sehr oft ein starkes berufl iches Engagement, was extreme in di vi du el le Gesamtbelas-
tun gen zur Folge hat.

benden Mütter mehrheitlich Kinder im Vor schul al ter, 
was zu über durch schnitt lich hohen Be treu ungs zei ten 
führt. 

Die Erwerbs- und Kindersituation erklärt einen we-
 sent li chen Teil der unterschiedlichen Beanspruchung 
durch Haus- und Familienarbeit, sowohl innerhalb der 
Grup pe der Alleinerziehenden als auch im Vergleich 
zu den Müt tern in Paarhaushalten. Bei ver gleich ba rem 
Be schäf ti gungs grad und gleichaltrigen Kindern wird in 
bei den Grup pen ähnlich viel für den Haushalt und die 
Familie gearbeitet.

Alleinerziehende mit Kindern im schulpfl ichtigen Al ter 
nehmen sich sogar eher etwas mehr Zeit für die Kin der 
als Partnerinnen mit Kindern im schul pfl ich ti gen Alter. 
Da für in ve stie ren sie tendenziell etwas we ni ger in ty pi -
sche Haus ar bei ten wie Kochen, Ab wa schen oder Put-
 zen. Der Haupt grund für diesen «Zeit ge winn» dürf te 
haupt säch lich in der durchschnittlich klei ne ren Haus-
 halts grös se zu suchen sein. Al lein er zie he rin nen haben 
im Durchschnitt weniger Kinder, klei ne re Woh nun gen 
und keinen Mann, der zusätzlich Ar beit ver ur sacht.

Defi nitionen und Berechnungen
Alleinerziehende sind hier Personen, die alleine, d.h. ohne Partner oder andere erwachsene Person, mit we nig stens ei nem un-
ter 15-jäh ri gen Kind zusammenleben. Als Ver gleichs grup pe dienen die Partnerinnen und Partner aus Paar haus hal ten mit unter 
15-jährigen Kindern, die haupt säch lich für die Kinderbetreuung zuständig sind. Da die Männer in beiden Gruppen nur einen ver-
 schwin dend klei nen Anteil ausmachen (8% der Al lein er zie hen den, 2% der PartnerInnen), wird im Text der Einfachheit hal ber 
nur die weibliche Form verwendet. Wegen der re la tiv geringen Prä senz von alleinerziehenden Personen in der Stichprobe sind 
detaillierte Auswertungen nur be schränkt möglich. Dar in liegt auch der Grund, wieso die Daten der Al lein er zie hen den mit 0- bis 
6-jährigen Kin dern für die Erwerbssituation und die Hauptbereiche nicht getrennt aus ge wie sen werden.

Fragestellung: vgl. 2.2 und 2.6

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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Betrachten wir nur die Personen zwischen 15 Jahren 
und dem Rentenalter (62/65 Jahre), lebt ein Viertel 
in Einpersonenhaushalten. Etwa gleich vie le Männer 
und Frauen dieser Altersgruppen leben alleine. Die 
gros se Mehrheit unter ihnen ist berufstätig, daneben 
gibt es aber auch Personen in Aus bil dung und Ar beits -
su chen de, die alleine wohnen. 

In einem Einpersonenhaushalt wird durchschnittlich 
gut 17 Stunden pro Woche für Hausarbeit auf ge -
wen det. Das ist nicht wenig, sind doch die meisten 
Al lein le ben den berufstätig. Frauen investieren mit 
rund 20 Stunden deut lich mehr als Männer mit 15 
Stun den. Geht man da von aus, dass ein Haushalt je 
nach Zu sam men set zung und Grös se etwa gleich viel 
Arbeit braucht, sollten wir im Fall der Alleinlebenden 
prak tisch keine Un ter schie de zwischen den Ge schlech -
tern fi nden. Nur bei den Jun gen zwi schen 15 und 24 
Jahren und bei Per so nen in Aus bil dung ist dem auch 
so. Frau en setzen mit zu neh men dem Alter im mer mehr 
Zeit dafür ein. Al lein le ben de Män ner zwi schen 25 und 
39 Jahren setzten am we nig sten Zeit für ihren Haushalt 
ein: 14 Stunden pro Wo che. Äl te re Män ner brauchen 
etwas mehr Zeit dafür.

Bei höherem Bildungsniveau ist der Zeitaufwand von 
alleinlebenden Männern für Hausarbeiten etwas tie fer. 
Eine bessere Ausbildung führt in den meisten Fäl len 
zu einem höheren Lohn und ermöglicht es diesen 
Per so nen eher, gewisse Hausarbeiten zu delegieren. In 
die sem Sinn wäre hier wohl das Haus halts ein kom men 
ent schei den der als das Bildungsniveau. Bei al lein le -
ben den Frauen zeigt sich diese Situation we ni ger deut-
 lich. Al lein le ben de Frauen mit einem ob li ga to ri schen 

Hausarbeit braucht auch in Ein per so nen haus hal ten ihre Zeit 
Alleinlebende Frauen bis zum Rentenalter setzen durch schnitt lich 1/3 mehr Zeit für die Haus ar bei ten ein als die al-
 lein le ben den Männer unter 65 Jah ren. Nur bei der jüngsten Altersgruppe in ve stie ren beide Ge schlech ter gleich viel 
Zeit dafür. Die Er werbs si tua ti on und der Beschäftigungsgrad beeinfl ussen den Zeit auf wand für Hausarbeiten. 

Schul ab schluss brauchen zwar ebenfalls am meisten 
Zeit für Haus ar bei ten (23 Stunden pro Woche), Frau-
 en mit ei ner Ausbildung auf Sekundarstufe II sowie 
Frau en mit einer Ausbildung auf Tertiärstufe brau chen 
jedoch etwa gleich viel Zeit (19 Stunden pro Wo che).

Je nach Hauptaktivität wird unterschiedlich viel Zeit 
in die Hausarbeit gesteckt: Personen in Ausbildung, die 
al lei ne wohnen, brauchen mit 16 Stunden pro Wo che 
am wenigsten Zeit dafür. Arbeitssuchende wenden 
da für deut lich mehr Zeit auf: Männer 20 Stunden, 
Frau en 27 Stunden pro Woche. Sicherlich spielt bei 
die sen Per so nen die grös se re, verfügbare Freizeit eine 
Rolle, an de rer seits haben die notwendigen fi  nan zi el len 
Ein spa run gen wohl auch ei nen Mehraufwand für 
den Haus halt zur Folge. Berufstätige, alleinlebende 
Män ner setzen mit wöchentlich knapp 15 Stunden 
am we nig sten Zeit für den Haushalt ein. Berufstätige 
Frau en brauchen deut lich mehr: 19 Stun den. Auch bei 
glei chem Be schäf ti gungs grad investieren Frauen mehr 
Zeit als Männer.

Personen, welche unter 50% erwerbstätig sind, brau-
 chen mehr Zeit für ihre Hausarbeiten: Frauen durch-
 schnitt lich 25 Stunden pro Woche, Männer 18 Stun den. 
Frauen setzen mit zunehmendem Be schäf ti gungs grad 
kon ti nu ier lich weniger Zeit für diese Arbeiten ein; 
bei Männern macht es kaum einen Unterschied, ob 
sie 50-89% oder 90-100% erwerbstätig sind. Voll zeit 
er werbs tä ti ge Männer, die alleine leben, be nö ti gen 
aber im mer hin be acht li che 15 Stun den pro Woche für 
die Haus ar bei ten, Vollzeit erwerbstätige, al lein le ben de 
Frauen sogar 18 Stunden.

Defi nitionen und Berechnungen
Alleinlebende ohne Personen im Rentenalter: Frauen zwischen 15 und 61 Jahren, Männer zwischen 15 und 64 Jah ren, welche in 
einem Einpersonenhaushalt le ben.

Kinderbetreuung und Pfl egeaufgaben für andere Haus halts mit glie der fallen hier weg. 

Fragestellung: vgl. 2.2

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) 1997: Unbezahlte Arbeit
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Personen im Rentenalter wen den mehr Zeit 
für Pfl e ge ar bei ten auf
Männer im Rentenalter investieren eher etwas mehr Zeit in Haus- und Familienarbeit als jüngere. Vor al lem für 
Haus tie re, Pfl anzen und Garten setzen sie viel mehr Zeit ein. Frauen reduzieren ihren Zeit auf wand langsam mit 
dem Alter. Bei beiden nimmt jedoch der Aufwand für Betreuungs- und Pfl egearbeiten zu. Zwi schen jüngeren und 
äl te ren Rentnern und Rent ne rin nen zeigen sich relativ grosse Unterschiede be züg lich Umfang und Art der Haus- 
und Familienarbeit.

In der Schweiz sind ca. 20% der in Privathaushalten 
le ben den Wohnbevölkerung im Rentenalter (12% 
zwi schen 62/65 und 74 Jahren, 8% über 74 Jahre). Zwei 
Drit tel davon sind Frauen. 54% leben in Ein per so nen -
haus hal ten und 42% in  Paarhaushalten, wobei das 
Ver hält nis bei den Älteren ab 75 Jahren eher 2/3 zu 1/3 
ist.1

Frauen zwischen 62 und 74 Jahren setzen durch-
 schnitt lich 31 Stunden pro Woche für die Haus- und 
Fa mi li en ar beit ein; Männer dieses Alters weisen mit 
19 Stunden den höchsten Wert aller Altersgruppen 
auf. Ab 75 Jah ren geht der Zeitaufwand für  Haus- 
und Fa mi li en ar bei ten deutlich zurück: Bei den Frauen 
auf 22 Stunden, bei den Män nern auf 14 Stunden pro 
Woche. Einerseits re du zie ren  die älteren Leute ihren 
Aufwand, an de rer seits neh men sie wohl mehr Hilfe in 
Anspruch.

Alleinlebende im Rentenalter brauchen im Durch-
 schnitt deutlich mehr Zeit  für ihre Hausarbeit  als die 
Jüngeren in derselben Wohnsituation (Frauen etwa 
24 Stunden, Männer 18 Stunden pro Woche). Lebt sie 
in einem  Paar haus halt, investiert eine Frau auch in 
die ser Lebensphase fast doppelt soviel wie ein Mann 
(31 Stun den ge gen über 16 Stunden). Wohnen noch 
an de re er wach se ne Personen im Haushalt, brauchen 
Frau en im Rentenalter nur wenig mehr Zeit für Haus- 

Defi nitionen und Berechnungen 
Personen im Rentenalter: Frauen ab 62 Jahren, Männer ab 65 Jahren (vgl. auch 2.2). Die Summe der einzelnen Tä tig kei ten ent-
 spricht nicht dem Gesamtdurchschnitt, da für die Pfl egeaufgaben nur die be trof fe nen Haushalte aus ge wie sen werden.
1 In unserer Erhebung wurden nur Personen in Pri vat haus hal ten berücksichtigt. Laut Volkszählung 1990 leben etwa 4% der Per-

 so nen zwischen 65 und 79 Jahren in Kol lek tiv haus hal ten wie Altersheimen und sogar 22% der über 79-Jährigen.
2  Für diese Gruppe stehen relativ wenig beobachtete Fälle zur Verfügung, sodass weitergehende Analysen nicht mög lich sind.

Fragestellung: vgl. 2.2

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) 1997: Unbezahlte Arbeit

und Fa mi li en ar bei ten als in «reinen» Paarhaushalten; 
Män ner da ge gen setzen dafür mit 20 Stun den pro Wo-
 che 4 Stunden mehr ein.

Brauchen ältere Menschen mehr Zeit für bestimmte 
Tä tig kei ten oder sind sie einfach langsamer bei ih-
rer Haus ar beit? Wir können diese Frage nicht direkt 
be ant wor ten, fi nden aber einige Hinweise, wenn wir 
den Zeit auf wand für einzelne Tätigkeitsgruppen 
be trach ten. Im Vergleich zum Gesamtdurchschnitt 
nehmen sich ältere Männer of fen sicht lich mehr Zeit 
fürs Ein kau fen, Ab wa schen, Kochen sowie für die 
Betreuung von Haustieren und die Gar ten pfl e ge (vgl. 
2.6). Die-je ni gen unter ih nen, die mit einer pfl egebe-
dürftigen er wach se nen Per son zu sam men le ben, setzen 
dafür viel Zeit ein. Ältere Frauen reduzieren die Zeit 
fürs Put zen und die Wäsche, da der Haushalt wahr-
 schein lich auch kleiner geworden ist. Sie nehmen sich 
etwas mehr Zeit fürs Kochen und hand werk li che Tä-
 tig kei ten ver gli chen mit dem Ge samt durch schnitt. Wie 
die äl te ren Männer brauchen sie mehr Zeit für die Be-
 treu ung pfl e ge be dürf ti ger Er wach se ner im Haushalt.

Ein Vergleich zwischen jüngeren Rentnerinnen oder 
Rent nern und den älteren ab 75 Jahren zeigt bei allen 
Tä tig kei ten eine starke Reduktion des Zeitaufwan-
des – mit einer grossen Ausnahme: Für Pfl ege- und 
Be treu ungs ar bei ten wird bei den Älteren mehr Zeit 
in ve stiert.2
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2.11 Personen im Rentenalter
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Ehrenamtliche und freiwillige Tätigkeiten im Rah men 
von Organisationen oder Institutionen haben in der 
Schweiz einen hohen Stellenwert. Jede vierte Per son 
führt mindestens eine solche Tätigkeit aus. Diese Tat-
 sa che hängt nicht zuletzt mit dem in der Schweiz hi sto -
risch gewachsenen und weit verbreiteten  Mi liz sy stem 
zusammen. Neben unserem parlamentarischen System 
im politischen Bereich werden viele öf fent li che Funk-
 tio nen vor allem auf Gemeindeebene als Eh ren amt 
oder freiwillig ausgeübt. Aufgaben in den Schul kom -
mis sio nen, die freiwillige Feuerwehr, ein zel ne Funk ti-
o nen im Vormundschaftswesen, aber auch Arbeiten in 
Sport ver ei nen, in kulturellen Ver ei nen oder in kirch li -
chen Institutionen werden eh ren amt lich oder frei wil lig 
wahrgenommen. Daneben wird ge sell schaft li che und 
politische Basisarbeit oft in dieser Or ga ni sa ti ons form 
ausgeübt, zum Beispiel in Frauenvereinen, Um welt -
schutz or ga ni sa tio nen, In ter es sen ver bän den und Par-
 tei en. Neben den leitenden Aufgaben gibt es auch tau-
 sen de von Personen, wel che in solchen Or ga ni sa tio nen 
und Institutionen kon kre te Hilfeleistungen ausführen 
wie Altenbesuche, Trans port dien ste, Mit hil fe bei jähr-

3 Ehrenamtliche und frei wil li ge Tätigkeiten
lichen Gros san läs sen von Vereinen, Be ra tungs- und 
Be treu ungs dien ste usw. Andere unbezahlte Tätigkeiten 
aus ser halb des Haushalts wie z. B. Nach bar schafts hil fe, 
welche auf persönlicher Initiative be ru hen, werden in 
einem spe zi el len Abschnitt be han delt (vgl. Kapitel 4).

Das gesellschaftliche und ökonomische Potenzial die-
 ser unbezahlten Arbeiten ist nicht zu unterschätzen, 
so wohl für die Nutzniessenden als auch für die Aus-
 füh ren den. In diesem Sinn haben all diese Aufgaben 
nicht zu letzt eine integrierende Funktion in unserer 
Ge sell schaft. Ob dieser «Integrationsfaktor» speziell 
für Rand grup pen der Gesellschaft auch tatsächlich 
zum Tra gen kommt, ist jedoch fraglich. Vor allem jun ge 
und ältere Menschen, aber auch Personen mit ei nem 
nied ri gen Bildungsniveau und Arbeitssuchende wei-
sen näm lich eine auffallend tiefe Be tei li gungs quo te in 
diesem Bereich auf. In diesem Sinn kann zwar bei eh-
 ren amt li chen und freiwilligen Tätigkeiten für Ver ei ne, 
Or ga ni sa tio nen und Institutionen von ei ner In te gra ti o-
ns mög lich keit gesprochen werden, die Betonung liegt 
aber bis jetzt noch auf «Möglichkeit».
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3 Ehrenamtliche und freiwillige Tätigkeiten

26% der ständigen Wohnbevölkerung der Schweiz ha-
 ben mindestens eine unbezahlte, ehrenamtliche oder 
frei wil li ge Tätigkeit. Mindestens zwei solche Tä tig -
kei ten haben immerhin 7% der Wohnbevölkerung, drei 
und mehr ehrenamtliche und freiwillige Tätigkeiten 
1,6%. 

Die Männer sind in allen Gruppen stärker vertreten 
als die Frauen: Sie machen deutlich mehr als die Hälf te 
der Personen mit einer und gar zwei Drittel der Per-
 so nen mit mindestens zwei ehrenamtlichen und frei wil -
li gen Tätigkeiten aus.

Männer beteiligen sich deutlich häufi ger als Frauen
Gut jede vierte Person führt mindestens eine unbezahlte eh ren amt li che oder freiwillige Tätigkeit in einem Verein, 
einer In sti tu ti on oder einer Organisation aus.  Diese beachtliche Zahl hängt wohl mit dem in der Schweiz hi sto risch 
gewachsenen und weit ver brei te ten Milizsystem zu sam men. Männer engagieren sich in die sem Bereich der un be -
zahl ten Arbeit deutlich häufi ger als Frauen.

Die Kumulierung solcher ehrenamtlichen und frei-
 wil li gen Tätigkeiten hängt mit denselben Faktoren 
zu sam men, welche das sozio-de mo gra fi  sche Profi l einer 
«ty pi schen» ehrenamtlich oder freiwillig tätigen Per son 
aus ma chen (vgl. 3.2).

Defi nitionen und Berechnungen
Beteiligungsquote = Anteil Personen an der ständigen Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, welche mindestens eine, mindestens zwei 
re spek ti ve drei und mehr unbezahlte, ehrenamtliche oder freiwillige Tätigkeiten in einem Verein, einer Organisation oder Institu-
tion ausüben. Wir weisen mit diesen Beteiligungsquoten nicht die Mitgliedschaft, sondern die ausgeübte, un be zahl te Tä tig keit aus.

Fragestellung

Wir interessieren uns jetzt für alle Ihre ehrenamtlichen oder freiwilligen Tätigkeiten, die Sie innerhalb  eines Vereins,  einer Or ga ni s-
a ti on oder öffentlichen Institution ausüben. Haben Sie eine oder mehrere solche Tätigkeiten oder keine solche Tä tig keit?  (Sit zungs -
gel der, Spesenvergütung oder symbolische Beiträge gelten  nicht als Bezahlung).

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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3.1 Beteiligungsquoten nach Anzahl Tätigkeiten
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3 Ehrenamtliche und freiwillige Tätigkeiten

Wer hat mindestens eine ehrenamtliche oder frei wil li ge 
Tätigkeit oder anders ausgedrückt: Welches sind «ty pi -
sche» ehrenamtlich oder freiwillig tätige Per so nen? 

Junge und ältere Menschen haben deutlich tiefere 
Quo ten als die mittleren Altersgruppen. Am meisten 
en ga giert in diesem Bereich sind die 40- bis 54-Jäh-
 ri gen: Jede dritte Person dieses Alters hat mindestens 
eine eh ren amt li che oder freiwillige Tätigkeit. Ab dem 
Ren ten al ter liegt die Beteiligung wieder deutlich tie fer: 
Gut jede fünfte Person zwischen 62/65 und 74 Jah ren 
ist eh ren amt lich oder freiwillig tätig. Ab 75 Jahren ist 
es nur noch jede 10. Person.

Ein weiterer wichtiger Faktor ist das Bildungsniveau. 
Personen, die nach der obligatorischen Schule keine 
wei te re Ausbildung gemacht haben, weisen mit 16% 
die tiefste Beteiligungsquote auf. Bei den Befragten 
mit ei ner Be rufs leh re oder einer Maturität sind es 
rund 28%. Dagegen sind 41% der Personen mit einem 
ter tiä ren Berufsabschluss ehrenamtlich oder freiwillig 
en ga giert. Wahrscheinlich ist es ihr berufl iches Know-
how, das von den Or ga ni sa tio nen oder Institutionen 
sehr gefragt ist. 

Sozio-demografi sches Profi l einer eh ren amt lich 
oder frei wil lig tätigen Per son
Es sind vor allem die 40- bis 54-Jährigen, die gut ge bil de ten  Personen, die in Paarhaushalten mit Kindern le ben so-
 wie Berufstätige und Haus frau en, welche sich ehrenamtlich oder freiwillig en ga gie ren. Dieses Pro fi l trifft auf Män-
 ner wie Frauen zu, letztere weisen je doch durchwegs tiefere Be tei li gungs quo ten auf.

Betrachten wir die Hauptaktivität, so sind es Be rufs -
tä ti ge und  Haus- und Familienfrauen, welche die 
höch sten Be tei li gungs quo ten aufweisen (um 30%). 
Bereits deut lich tiefer liegen die Werte bei jungen Leu-
ten in Aus bil dung (25%).  Rentnerinnen und Rentner 
sowie Ar beits su chen de haben deutlich tiefere Be tei li -
gungs quo ten (17% re spek ti ve 16%).

Überdurchschnittlich aktiv sind auch Männer und 
Frau en aus Familienhaushalten mit einer Be tei li -
gungs quo te von über 30%. Die tiefsten Quoten weisen 
die Al lein le ben den (21%) und die Alleinerziehenden 
auf (15%).

Es beteiligen sich also nicht primär diejenigen an eh-
 ren amt li chen und freiwilligen Tätigkeiten, die über 
re la tiv viel freie Zeit verfügen dürften: Junge, Per-
 so nen in Ausbildung, Rentnerinnen und Rentner oder 
Ar beits su chen de. Ganz im Gegenteil engagieren sich 
vor al lem Personen, die aufgrund ihres Alters, ihrer 
Aus bil dung oder ihrer Fa mi li en- und Erwerbssituation 
gute Qualifi kationen mitbringen und gesellschaftlich 
in te griert sind.

Defi nitionen und Berechnungen
Beteiligungsquote = Anteil Personen an der ständigen Wohn be völ ke rung ab 15 Jahren, welche mindestens eine unbezahlte, eh-
 ren amt li che oder freiwillige Tätigkeit in ei nem Verein, einer Organisation oder Institution ausüben. Wir weisen mit diesen Be tei li -
gungs quo ten nicht die Mit glied schaft, sondern die ausgeübte, unbezahlte Tätigkeit aus.

Fragestellung: vgl. 3.1

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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3.2 Sozio-demografi sches Profi l
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15% der Bevölkerung helfen ehrenamtlich oder frei-
 wil lig in sportlich-kulturellen Vereinen mit. Dabei han-
 delt es sich um Sportvereine oder Kulturvereine wie 
Gesangs- oder Tanz- und Theatervereine; aber auch 
Quar tier treffs fallen unter diese Kategorie. 

4,9% leisten unbezahlte Arbeit im Rahmen von po li ti -
schen Ämtern und öffentlichen Diensten. Das können 
Aufgaben in Parteien, in Parlamenten, Kom mis sio nen, 
Gerichten oder für die Vormundschaftsbehörden sein. 
Unter öffentliche Dienste fallen Organisationen wie 
die freiwillige Feuerwehr, Samaritervereine oder Sa ni -
täts- und Aufsichtsdienste.

Die drittstärkste Beteiligung weisen die In ter es sen v-
er ei ni gun gen auf (4,2%). Es sind dies Berufsverbände, 
Gewerkschaften, Konsumentenschutz- oder Um welt -
schutz or ga ni sa tio nen wie WWF, Greenpeace oder VCS, 
aber auch ACS, TCS und Ähnliches. 

Praktisch den gleichen Stellenwert nehmen sozial-ka ri -
ta ti ve Institutionen ein. Hierunter subsumieren wir Or-
 ga ni sa tio nen wie das Rote Kreuz, Be hin der ten ver ei ne, 
Flüchtlingshilfswerke, aber auch Frau en or ga ni sa tio nen.

Für kirchliche Institutionen wird etwas weniger Frei-
 wil li gen ar beit geleistet (3,8%).  Darunter fal len so wohl 
die of fi  zi el len Kirchen als auch religiöse Ver ei ni gun gen 
und Sekten.

Frauen und Männer engagieren sich in 
unterschiedlichen Be rei chen 
Weitaus am meisten ehrenamtliche und freiwillige Tätigkeiten werden für sportlich-kulturelle Ver ei ne ge lei stet. Da-
 ne ben engagieren sich Frauen mehr in kirchlichen und sozial-karitativen In sti tu tio nen, Männer mehr in In ter es sen v-
er ei ni gun gen sowie für politische Ämter und öffentliche Dienste.

Auffallend ist die deutliche geschlechtsspezifi sche Zu-
 ord nung der Tätigkeiten auf die Organisationstypen. 
Für Männer wie für Frauen stehen zwar die eh ren amt l-
i chen und freiwilligen Tätigkeiten für sportlich-kul tu -
rel le Vereine an erster Stelle. Daneben engagieren sich 
Frauen deutlich mehr in kirchlichen und sozial-ka ri -
ta ti ven Institutionen, Männer dagegen mehr in In ter -
es sen ver bän den, für politische Ämter und öf fent li che 
Dien ste. 

Offensichtlich existieren enge Zusammenhänge zwi-
 schen der Struktur der ehrenamtlichen Tätigkeiten und 
den Aktivitäten der Beteiligten in anderen Be rei chen. 
Das relativ grosse Engagement der Männer in In ter es -
sen ver bän den sowie für politische Ämter und öf fent -
li che Dienste hängt sicherlich mit ihrer Stellung im Er-
 werbs le ben zusammen und der Möglichkeit, Netz wer ke 
für berufl iche Zwecke zu knüpfen. Männer ha ben eine 
höhere Erwerbsquote als Frauen und sind meist Voll-
 zeit beschäftigt. Frauen haben dagegen häu fi  ger die 
Haus- und Familienarbeit als ihre Haupt ak ti vi tät. Die-
ser private Bereich scheint enger mit dem so zi al-ka ri -
ta ti ven und kirchlichen Engagement ver knüpft zu sein. 
In der «Bevorzugung» bestimmter Or ga ni sa ti ons ty pen 
dürfte sich also die Rolle der Ge schlech ter im pri va ten 
und öffentlichen Leben wi der spie geln. Nur die sport-
lichen und kulturellen Vereine, welche dem Frei zeit -
be reich zuzuordnen sind, scheinen dieses Muster zu 
durchbrechen.

Defi nitionen und Berechnungen
Wir weisen hier die Beteiligungsquoten nach verschiedenen Organisationstypen aus. Die 8 Items wurden auf 5 Typen zu sam men g-
e fasst.

Fragestellung: vgl. 3.1

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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3.3 Beteiligung nach Organisationstypen
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Ehrenamtlich oder freiwillig tätige Männer setzen 
durch schnitt lich etwa einen halben Arbeitstag pro 
Wo che ein (15 Stunden pro Monat), Frauen mit durch-
 schnitt lich 12 Stunden etwas weniger. Je nach Or ga ni s-
a ti ons typ be we gen sich die Zeitwerte zwischen 13 und 
16 Stunden pro Monat. 

Betrachtet man die Hauptaktivität der ehrenamt-
lich und freiwillig Tätigen, fällt auf, dass vor allem 
Ar beits su chen de sowie Rentnerinnen und Rentner 
durch schnitt lich mehr investieren als Berufstätige 
oder Haus- und Fa mi li en frau en. Erstere weisen zwar 
tiefe Be tei li gungs quo ten auf, aber wenn sie eine eh ren -

Keine grossen Unterschiede im Zeitaufwand
Die im Bereich der Ehrenämter und Freiwilligenarbeit aktiven Personen setzen durchschnittlich 14 Stun den im Mo-
 nat dafür ein. Männer wenden etwas mehr Zeit auf als Frauen. Zwischen den Or ga ni sa ti ons ty pen zeichnen sich in 
Be zug auf den durchschnittlichen Zeitaufwand der Aktiven keine markanten Un ter schie de ab. 

amt li che oder freiwillige Tä tig keit haben, investieren 
sie mehr Zeit dafür als Angehörige von Gruppen mit 
hö he ren Beteiligungsquoten.

Ein analoges Bild gibt uns die Betrachtung nach der 
je wei li gen Familiensituation: Der Zeitaufwand der 
In di vi du en verhält sich beinahe umgekehrt zur Be-
 tei li gungs quo te der Gruppe, welcher sie angehören. 
Al lein le ben de und Ju gend li che zwischen 15 und 24 
Jah ren, die in Familienhaushalten leben, setzen im 
Durch schnitt et was mehr Zeit ein für eh ren amt li che 
und frei wil li ge Tätigkeiten.

Defi nitionen und Berechnungen
Durchschnittlicher Zeitaufwand in Stunden pro Monat aller ehrenamtlich oder freiwillig tätigen Personen für alle ihre Ak ti vi tä ten 
in die sem Bereich.

Fragestellung

Und in den letzten vier Wochen, wie viel Zeit haben Sie für diese Tätigkeit(en) tatsächlich gebraucht?

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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3.4 Zeitaufwand pro Monat
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54% aller ehrenamtlichen und freiwilligen Tätigkeiten 
sind gemäss den befragten Personen mit Füh rungs -
funk tio nen verbunden. Bei den Männern sind es 62% 
aller Tätigkeiten, bei Frauen 42%. Bei die sem Re sul tat 
kann die Selbsteinschätzung der Befragten al ler dings 
eine wesentliche Rolle spielen. Unter Um stän den 
haben Män ner eher die Tendenz, ihre eh ren amt li chen 
und frei wil li gen Tätigkeiten höher zu bewerten als 
Frauen. Männer geben bei allen Or ga ni sa ti ons ty pen 
an, mehr heit lich Führungsaufgaben aus zu üben.

Das Verhältnis von Führungsaufgaben und aus füh -
ren den Tätigkeiten präsentiert sich nicht in jedem Or-
 ga ni sa ti ons typ gleich. Gerade in den Organisationen, 
in wel chen sich vorwiegend Frauen engagieren, gibt 
es  we ni ger ehrenamtlich und freiwillig Tätige mit Füh-
 rungs auf ga ben. In sozial-karitativen Or ga ni sa tio nen 
und kirch li chen Institutionen sind nur 38% respektive 
35% der Tätigkeiten mit Füh rungs auf ga ben ver bun den. 
In In ter es sen ver ei ni gun gen, wo sich haupt säch lich 

Führungsaufgaben für die einen – ausführende Tätigkeiten 
für die anderen
Mehr als die Hälfte aller ehrenamtlichen und freiwilligen Tätigkeiten sind mit Füh rungs auf ga ben ver bun den. Es 
sind vor allem Männer, Erwerbstätige und Personen mit höherer Bildung, die diese Füh rungs auf ga ben wahr neh men. 
In den verschiedenen Organisationstypen zeigt sich das  Verhältnis zwi schen Führungsfunktionen und aus füh ren den 
Tä tig kei ten unterschiedlich.

Män ner engagieren, beträgt der An teil dagegen 68%. 
Bei po li ti schen Ämtern und sportlich-kulturellen Ver-
 ei nen ma chen die Führungsaufgaben ebenfalls mehr 
als die Hälf te aller ehrenamtlichen und frei wil li gen 
Tä tig kei ten aus. 

Am verbreitetsten sind Ehrenämter mit Füh rungs funk -
tio nen bei Berufstätigen, am seltensten bei Rent nern, 
Rentnerinnen und Arbeitssuchenden. Auch frei wil lig 
tä ti ge Haus- und Familienfrauen und Per so nen in 
Aus bil dung übernehmen mehrheitlich ausführende 
Tä tig kei ten.

Personen mit einer höheren Ausbildung übernehmen 
eher Führungsfunktionen in Ehrenämtern oder bei der 
Freiwilligenarbeit. Gut 2/3 der Personen mit einer Aus-
 bil dung auf Tertiärstufe geben dies an. Dem ge gen über 
sind es nur etwas mehr als 1/3 der Personen mit einem 
obligatorischen Schulabschluss.

Defi nitionen und Berechnungen
Anteil Führungsaufgaben respektive ausführende Tätigkeiten an allen ehrenamtlichen oder freiwilligen Tätigkeiten.

Fragestellung

Haben Sie in dieser Organisation eher Führungsaufgaben wie Vorstands-, Kommissions- oder Behördenarbeit, Trainer-Auf ga ben 
oder handelt es sich eher um ausführende Tätigkeiten wie praktische Einsätze, Sozialeinsätze, Se kre ta ri ats ar bei ten, usw.?

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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3.5 Führungsaufgaben
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Unter informellen unbezahlten Tätigkeiten verstehen 
wir unbezahlte Hilfeleistungen für Personen, die nicht 
im sel ben Haushalt wohnen. Darunter fallen Nach-
 bar schafts hil fe, fremde Kinder hüten oder Dienst lei s-
tun gen  wie Haus ar bei ten, Transportdienste, Gar ten -
ar bei ten usw. Gegenüber den ehrenamtlichen und frei-
 wil li gen Tätigkeiten grenzt sich der informelle Be reich 
da durch ab, dass er auf  individueller Initiative basiert 
und sich nicht im Rah men einer Institution oder Or ga -
ni sa ti on abspielt.

Der Bereich der informellen unbezahlten Tätigkeiten 
ist bisher wenig erforscht und wurde bis jetzt noch nie 
auf ge samt schwei ze risch repräsentativem Niveau sta-
tistisch erhoben. Ihr gesellschaftlicher Wert ist jedoch 
nicht zu un ter schät zen. Die hier vorliegenden Re sul -
ta te zeigen, dass dieser Bereich der unbezahlten Ar beit 
verbreiteter ist als die ehrenamtlichen und frei wil li gen 
Tätigkeiten für Institutionen und Or ga ni sa tio nen. 

Die informellen unbezahlten Tätigkeiten stehen dem 
privaten Bereich der Haus- und Familienarbeit näher 
als den öffentlichen Ehrenämtern und der Frei wil li -
gen ar beit. Demzufolge weisen sie auch ähnliche Struk-

4 Informelle unbezahlte Tä tig kei ten
 tu ren auf. Es sind vor allem die Frauen, jüngere Rent-
ner und Rentnerinnen, Haus- und Fa mi li en frau en und 
Personen mit Kin dern unter 15 Jahren, welche sich in 
diesem Netz werk der (gegenseitigen) Hilfeleis-tungen 
in ih rem per sön li chen Umfeld engagieren. Das Prestige 
die ser unbezahlten Leistungen ist kaum ver gleich bar 
mit demjenigen von Ehrenämtern oder der Frei wil li -
gen ar beit, und die soziale Anerkennung rea li siert sich 
am ehesten im Anspruch auf Ge gen sei tig keit.

Der Stellenwert dieser Hilfeleistungen kann erst rich tig 
eingeschätzt werden, wenn man bedenkt, was es ko sten 
wür de, wenn jede Stunde bezahlt werden müs ste, in der 
zum Beispiel die Grosseltern ihre Enkel hü ten oder 
Frau en ihren betagten Eltern bei den Haus ar bei ten zur 
Hand gehen, der pensionierte Nachbar bei den Gar ten -
ar bei ten behilfl ich ist oder die Haus tie re hütet. In den 
meisten Fällen würde aber schlicht das Geld fehlen 
für die Bezahlung solcher Dienst lei stun gen. Gerade 
(Teil zeit) erwerbstätige Mütter mit ei nem tiefen Lohn, 
Al lein er zie hen de oder Per so nen, die ih ren Le bens un -
ter halt nur von ihrer AHV be strei ten müssen, sind oft 
auf diese Gra tis hil fe in ihrem per sön li chen Umfeld 
an ge wie sen.
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4 Informelle unbezahlte Tätigkeiten

30% der ständigen Wohnbevölkerung der Schweiz 
füh ren ab und zu informelle unbezahlte Arbeiten aus. 
An ders als bei den ehrenamtlichen und freiwilligen 
Tä tig kei ten  en ga gie ren sich Frauen deutlich mehr als 
Män ner (Be tei li gungs quo te von 36% gegenüber 24%).

In den ländlichen Gebieten kommt diese Art der un-
 be zahl ten Hilfeleistungen etwas häufi ger vor als in den 
Städ ten und Agglomerationen. Die Be tei li gungs quo ten 

Frauen engagieren sich im informellen unbezahlten Bereich 
stärker als Männer
Fast jede dritte Person hilft ab und zu den Nachbarn, hütet fremde Kinder oder leistet andere unbezahlte Hife für 
frem de Haushalte. Frauen sind dabei stärker engagiert als Männer. Auf dem Land sind gegenseitige Hil fe lei stun gen 
etwas verbreiteter als in den Städten.

von 34% respektive 28% deuten jedoch auf we ni ger 
gros se Unterschiede hin als man erwartet hät te. Ob sich 
Leute auf dem Land einfach mehr Zeit für sol che Hil-
 fe lei stun gen nehmen oder aber stärker auf ge gen sei ti ge 
Hilfe angewiesen sind, lässt sich in die sem Rahmen je-
 doch nicht be ur tei len.

Defi nitionen und Berechnungen
Beteiligungsquote = Anteil Personen an der ständigen Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, welche mindestens eine unbezahlte in for -
mel le Tätigkeit ausüben.

Fragestellung

Leisten Sie sonst ab und zu andere unbezahlte Arbeiten, wie z.B. fremde Kinder hüten, Nachbarschaftshilfe, Trans port dien ste usw.?

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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4.1 Beteiligungsquoten
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Welche Personen respektive Personengruppen üben 
ab und zu unbezahlte Hilfeleistungen für andere Haus-
 hal te aus oder anders ausgedrückt: Welches sind «ty pi -
sche», informell tätige Personen?

Männer und Frauen zwischen 62/65 und 74 Jahren sind 
mit einer Beteiligungsquote von 40% am ak tiv sten. 
Jun ge zwischen 15 und 24 Jahren und ältere Men schen 
ab 75 Jahren weisen die tiefsten Quoten auf (21% re-
 spek ti ve 19%). Die Beteiligungsquoten der an de ren 
Al ters grup pen bewegen sich um das Mittel von 30%.

Das Bildungsniveau hat generell keinen ent schei -
den den Einfl uss auf die Beteiligung in diesem Bereich 
der un be zahl ten Arbeit. Nur bei Personen, welche nach 

Eine typische, informell tätige Person
Vor allem ältere Personen, Haus- und Familienfrauen sowie Personen aus Familienhaushalten  hüten frem de Kin der 
und leisten Nachbarschaftshilfe oder andere unbezahlte Hilfe für fremde Haus hal te. Das Bil dungs ni veau scheint 
kei nen entscheidenden Einfl uss auf die Beteiligungsquoten in diesem Be reich zu haben.

der obligatorischen Schule keine weitere Ausbildung 
ab ge schlos sen haben, liegen die Quoten mit 24% deut-
 lich unter dem Durchschnitt von ca. 30%.

Betrachten wir die Hauptaktivitäten der befragten Per-
 so nen, so sind Haus- und Familienfrauen weitaus am 
ak tiv sten: Fast die Hälfte von ihnen leisten un be zahl te 
in for mel le Arbeiten. An zweiter Stelle liegen Personen 
im Ren ten al ter mit einer Beteiligungsquote von 32%. 
Berufstätige, Arbeitssuchende und Personen in Aus bil -
dung weisen eine deutlich tiefere Beteiligung auf.

Bezüglich der familiären Situation  fallen einerseits 
die hohen Beteiligungsquoten der Alleinerziehenden 
(42%) und andererseits die sehr schwache Vertretung 
der Töchter und Söhne zwischen 15 und 24 Jahren auf.

Defi nitionen und Berechnungen
Beteiligungsquote = Anteil Personen an der ständigen Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, welche mindestens eine unbezahlte in for -
mel le Tätigkeit ausüben.

Fragestellung: vgl. 4.1

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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4.2 Sozio-demografi sches Profi l
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58% aller unbezahlten informellen Arbeiten werden 
für Be kann te ausgeführt, 41% für Verwandte und rund 
1% betrifft andere informelle Tätigkeiten. Män ner wie 
Frauen leisten öf ter unbezahlte Hil fe lei stun gen für Be-
 kann te als für Ver wand te. 

Bei den unbezahlten Hilfeleistungen handelt es sich 
am häufi gsten um Dienstleistungen für Bekannte wie 
Haus ar bei ten, Transportdienste, Gartenarbeiten (32%). 
Danach kommen Hütedienste für bekannte oder ver-
 wand te Kin der mit je rund 22% aller in for mel len Tä-
 tig kei ten. Pfl egedienste für Verwandte oder Be kann te, 
die nicht im selben Haushalt wohnen, ma chen etwa je 
5% aller informellen Tätigkeiten aus. Die se Ver tei lung 
trifft grundsätzlich auf Frauen wie Männer zu.

Ein etwas anderes Bild ergibt der Zeitaufwand für 
die informellen Tätigkeiten. Für Verwandte werden 
zwar we ni ger oft Hilfeleistungen erbracht, dafür wird 

Öfter Hilfeleistungen für Bekannte – investiert wird aber 
mehr Zeit für Verwandte
Mehr als die Hälfte aller unbezahlten Hilfeleistungen werden für Bekannte ausgeführt. Am häufi gsten han delt es 
sich dabei um Dienstleistungen wie Hausarbeiten, Transportdienste, Gartenarbeiten und Ähn li ches. An zweiter 
Stel le steht das Kinderhüten, sei es für Bekannte oder Verwandte. Pfl egedienste für Er wach se ne in anderen Haus-
 hal ten sind seltener.

je doch viel mehr Zeit aufgewendet. Am meisten Zeit 
wird für die Pfl e ge von erwachsenen Verwandten in-
ve stiert, wel che nicht im selben Haushalt woh nen: 
Durch schnitt lich 26 Stun den im Monat. Ver wand te 
Kin der hüten nimmt durch schnitt lich 21 Stun den in 
Anspruch und an de re Dienst lei stun gen für Ver wand te 
15 Stunden.

Für Bekannte wird im Durchschnitt weniger Zeit auf-
 ge wen det. Die Pfl ege von erwachsenen Bekannten 
«ko stet» 13 Stun den, nicht verwandte Kinder hüten 
11 Stun den und andere Dienstleistungen für Bekannte 
8,5 Stunden im Monat. Werden andere unbezahlte in-
 for mel le Tätigkeiten ausgeführt, nehmen diese durch-
 schnitt lich 12 Stunden im Monat in Anspruch.

Defi nitionen und Berechnungen
Wir weisen hier die Verteilung aller unbezahlten informellen Tätigkeiten nach vorgegebenen  Tätigkeitsgruppen aus. Eine Per son 
mit mehreren informellen Tätigkeiten wird  mehrmals gezählt.

Der durchschnittliche Zeitaufwand bezieht sich nur auf alle in diesem Bereich aktiven Personen.

Fragestellung

Um was genau handelt es sich bei dieser unbezahlten Tätigkeit? 

· Hilfe für Verwandtschaft (verwandte Kinder < 15 Jahren hüten, Pfl ege von Verwandten, die 15 Jahre und älter sind oder Dienst lei s-
tun gen für die Verwandtschaft wie Haushaltsarbeit, Transporte, Gartenarbeiten)

· Hilfe für andere Personen (fremde Kinder < 15 Jahren hüten, Pfl ege von anderen Personen, die 15 Jahre und älter sind oder Dienst-
 lei stun gen für andere Personen wie Haushaltsarbeit, Transporte, Gartenarbeiten)

· Anderes

(Mehrfachnennungen möglich!)

Und in den letzten vier Wochen, wieviel Zeit haben Sie tatsächlich dafür gebraucht?

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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4.3 Typen von Tätigkeiten
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Männer wenden mit 9 Stunden pro Monat viel we ni ger 
Zeit für informelle unbezahlte Tätigkeiten auf als Frau-
 en. Letztere investieren dafür 16 Stunden im Mo nat. 
Das Verhältnis ist praktisch umgekehrt im Ver gleich 
zu den ehrenamtlichen und freiwilligen Tä tig kei ten, für 
die Männer klar mehr Zeit aufwenden.

In ländlichen Gebieten wird für informelle unbezahlte 
Arbeiten genau so viel Zeit eingesetzt wie in den Städ-
 ten (durchschnittlich zwischen 13 und 14 Stunden im 
Monat).

Personen im Rentenalter (62/65 Jahre und älter) lei s-
ten mit 21 Stunden pro Monat einen besonders gros sen 
Bei trag. Auch Haus- und Familienfrauen sowie Ar-
 beits su chen de nehmen sich relativ viel Zeit für sol che 

Gesamthaft investieren Frauen deutlich mehr Zeit als Männer
Die im Bereich der informellen Tätigkeiten aktiven Personen setzen durchschnittlich 14 Stunden im Mo nat da für 
ein. Frauen wenden etwas mehr Zeit auf als Männer. Zwischen Stadt und Land sind keine markanten zeit li chen Un-
 ter schie de zu verzeichnen. 

Ar bei ten (17 Std. respektive 16 Std. pro Monat). Wer 
haupt säch lich berufstätig ist, setzt dagegen nur ge ra de 
9,8 Stunden pro Monat ein, Personen in Aus bil dung 
so gar nur 6,5 Stunden im  Monat.

Betrachten wir die familiäre Situation der informell 
tä ti gen Personen, so sind es die Alleinlebenden, Per-
 so nen in Paarhaushalten ohne Kinder und solche, 
die mit äl te ren Kindern oder anderen Erwachsenen 
zu sam men le ben, welche am meisten Zeit für diese 
Tä tig kei ten in ve stie ren: Rund 16 Stunden im Monat. 
Per so nen mit Kin dern un ter 15 Jahren wenden durch-
 schnitt lich 11 Stun den auf. Ob sie mit einem Partner 
respektive einer Part ne rin zu sam men le ben oder al-
 lein er zie hend sind, spielt hierbei keine Rolle. Söhne 
und Töchter  wenden dafür nur ge ra de 5,7 Stunden im 
Monat auf.

Defi nitionen und Berechnungen
Durchschnittlicher Zeitaufwand in Stunden pro Monat aller informell tätigen Personen für alle ihre Aktivitäten in diesem Be-
 reich.

Fragestellung: vgl. 4.3 

Quelle: Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 1997: Unbezahlte Arbeit
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4.4 Zeitaufwand pro Monat
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5 Methodischer Anhang
5.1 Zur Erhebung

Das Projekt «unbezahlte Arbeit» wurde 1997 im 
Rah men der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung 
(SAKE) rea li siert. Die SAKE ist eine jährliche Stich-
 pro ben er he bung (seit 1991), die in erster Linie Daten 
zur Er werbs struk tur und zum Erwerbsverhalten der 
schwei ze ri schen Wohnbevölkerung erfasst. Be fragt 
wer den in Pri vat haus hal ten lebende Personen ab 15 
Jah ren, die entweder  schweizerischer Nationalität sind 
oder über eine Nie der las sungs- respektive Jah res auf -
ent halts be wil li gung verfügen. Es handelt sich bei die ser 
Erhebung um eine te le fo ni sche Befragung von ca. 20 
Minuten Dauer. 1997 wurden rund 16’200 In ter views 
rea li siert. Zum er sten mal wurde dabei die Er he bung 
um einen Frageblock von ca. 5-7 Minuten In ter view-
 dau er zum Thema «unbezahlte Arbeit» er gänzt, der 
alle drei Jahre wiederholt wird.

5.2 Konzept

In der sozialwissenschaftlichen Literatur werden Tä-
 tig kei ten als «unbezahlte Arbeit» defi niert, welche 
aus ser halb des Marktes geleistet werden, theoretisch 
aber von einer über den Markt vermittelten Ar beits -
kraft er le digt wer den könnten.1  Unbezahlte Arbeit gilt 
im Sinne der Volkswirtschaftlichen Ge samt rech nung 
(VGR) nicht als pro duk tiv. In neueren Studien ist es 
je doch üblich, zwischen produktiven Tätigkeiten im en-
 ge ren Sinn (De fi  ni ti on ge mäss VGR) und pro duk ti ven 
Tätigkeiten im weiteren Sinn (unbezahlte Ar beit) zu 
un ter schei den.2  

Gegenüber der bezahlten Arbeit grenzen wir die un be -
zahl te insofern ab, als für letztere keine monetäre oder 
reale Entlöhnung geleistet wird. Spe sen ver gü tun gen 
und Sitzungsgelder bilden dabei keine aus schlies -
sen den Merk ma le. Typische Beispiele unbezahlter 
Ar beit sind hauswirtschaftliche und handwerkliche 
Ar bei ten für den eigenen Haus halt, gemeinnützige und 
eh ren amt li che Tätigkeiten sowie Pfl ege und Be treu ung 
von Personen. Nicht als un be zahl te Arbeit gilt – weil 
schon produktiv im Sinne der VGR – die Pro duk ti on 
der Land wirt schaft oder des Ge wer bes für den ei ge nen 
Ge brauch.

Von den übrigen unbezahlten Tätigkeiten grenzt sich 
die unbezahlte Arbeit dadurch ab, dass sie auch von 
ei ner Dritt-Person gegen Entlöhnung erledigt werden 
könn te (das sogenannte Dritt-Personen-Kriterium).3  
Per sön li che Ruhezeiten, Freizeitaktivitäten, Me di en -
nut zung, Gespräche oder Besuche gelten demnach 
eben so we nig als un be zahl te Arbeit wie Ausbildung 
oder Weiterbildung, da diese Tätigkeiten  nicht von ei-
 ner Dritt-Person über nom men werden können.

5.3 Operationalisierung

Da es sich bei der SAKE um eine telefonische Be fra -
gung handelt, waren wir gezwungen, diese Konzeption 
so ein fach wie möglich zu operationalisieren. Unsere 
zen tra le Fragestellung konzentriert sich auf das Be-
 stim men der ver schie de nen Typen unbezahlter Arbeit 
und das Messen des zeitlichen Aufwands, welcher für 
diese Ak ti vi tä ten investiert wird.

Wir haben drei grosse Bereiche defi niert, in welchen 
un be zahl te Arbeit geleistet wird: unbezahlte Arbeit 
im ei ge nen Haushalt ist die grösste Kategorie. Hier 
sind alle Hausarbeiten wie Putzen, Kochen, Einkau-
fen oder ad mi ni stra ti ve Arbeiten gemeint sowie Kin-
 der be treu ung und Betreuung von pfl egebedürftigen 
Per so nen im Haushalt. Eh ren amt li che und freiwillige 
Tä tig kei ten in Organisationen, Institutionen, Vereinen 
oder Verbänden bilden den zweiten Bereich. Als drit-
ten Be reich de fi  nie ren wir die nicht-institutionalisierte, 
un be zahl te Arbeit ausserhalb des eigenen Haushalts. 
Dar un ter fallen Nach bar schafts hil fe, fremde Kinder 
hüten, Haus ar bei ten für Verwandte oder Bekannte und 
Trans-portdienste.

5.4 Zeitallokationen 

Um nicht nur mit relativ ungenauen Schätzwerten 
für eine durchschnittliche Woche zu arbeiten, haben 
wir die Fra gen auf einen bestimmten Referenztag be-
 zo gen. Das war jeweils der Vortag oder Vor-Vortag des 
In ter views.4  Die ses Vorgehen ist bei derartigen Fragen 
üb lich. Es ergibt für eine einzelne Person zwar keine 
An ga be des durch schnitt li chen Zeitaufwandes, aber für 
eine Grup pe von Personen bzw. Haushalten  brauch-

1  Oli Hawrylyshyn (1978): S. 4.
2  ÖSTAT (1992)
3  Ann Chadeau (1992); Luisella Goldschmidt-Clermont (1982); Dieter Schäfer (1988)
4 Am Sonntag werden im Prinzip keine Interviews durchgeführt, sodass jeweils am Montag die Zeitwerte für Sams tag oder Sonntag ab ge fragt 

wurden.
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 ba re Durch schnitts wer te. Daraus resultierte so wohl das 
Zeit vo lu men für eine einzelne Tätigkeit als auch ein 
To tal für die un be zahl te Arbeit an einem be stimm ten 
Re fe renz tag. Zusätzlich wurde für die eh ren amt li chen 
und freiwilligen Tä tig kei ten so wie die in for mel le un be -
zahl te Arbeit nach dem Zeit auf wand im letz ten Monat 
gefragt. Um zu re prä sen ta ti ven Re sul ta ten zu kommen, 
wurden die Re fe renz ta ge mög lichst gleich mäs sig und 
zufällig auf die sie ben Wo chen ta ge verteilt. Wie eine 
in ter ne Studie zeig te, konn te mit die ser Mass nah me 
ver hin dert wer den, dass Per so nen mit ei nem ähnli-
chen so zio öko no mi schen Pro fi l ge häuft an bestimmten 
Wo chen ta gen in ter viewt wurden. Sol che Häu fun gen 
hätten zu Ver zer run gen bei der Schät zung des durch-
 schnitt li chen Zeit auf wands ge führt.

5.5 Grenzen des Projekts

Die international gebräuchliche Methode, um Daten 
zur unbezahlten Arbeit zu erheben, sind sogenannte 
«time use surveys». Solche Zeitbudgeterhebungen 
ar bei ten mit einem Tagebuch, welches in kleineren 
oder grösseren Zeit in ter val len (z.B. 10-15 Minuten) 

5 Das Bundesamt für Statistik der Schweiz sah sich aufgrund von Budgeteinsparungen gezwungen, auf  die in der laufenden Le gis la tur pe ri ode 
geplanten Erhebungen zu den Lebensbedingungen und zur Zeitverwendung zu verzichten. Diverse Be rei che oder Teil as pek te der Le bens be -
din gun gen wurden ersatzweise in bestehende Erhebungen wie die Gesundheitsbefragung von 1997 oder die Ein kom mens- und Ver brauch-
s er he bung von 1998 integriert. Für die unbezahlte Arbeit bot sich die Möglichkeit, alle drei Jahre ein spe zi el les Modul zu diesem The ma an die 
Schweizerische Arbeitskräfteerhebung anzuhängen. Zum ersten Mal wurde dieses 1997 rea li siert. 

An ga ben zu al len Tä tig kei ten ent hält, die eine Person 
an ei nem zu fäl lig aus ge wähl ten Tag aus ge führt hat. 
Die Re sul ta te er ge ben ei nen Überblick des gesamten 
Zeit bud gets ei ner Per son in 24 Stunden. Das heisst 
alle Tä tig keits fel der (Er werbs ar beit, Bil dung, Frei zeit, 
per sön li che Zeit und un be zahl te Ar beit) sind in ih rem 
Ver hält nis zu ein an der an einem Tag abgebildet. In 
un se rer Kon zep ti on konnten wir die se Methode nicht 
ver wen den, da ge wis se Rah men be din gun gen vor ge -
ge ben wa ren wie die Struktur des Fragebogens der 
Schwei ze ri schen Ar beits kräf te er he bung (SAKE) so wie 
Zeit li miten für die In ter views.5  Die hier an ge wand te 
Me tho de ist nicht di rekt mit der je ni gen an de rer Län-
der zu ver glei chen. Ins be son de re handelt es sich bei 
den An ga ben um per sön li che Ein schät zun gen der be-
fragten Per so nen. Zu dem wer den gleich zei ti ge Tätig-
keiten nicht er ho ben wie z.B. dem Kind bei den Haus-
aufgaben hel fen und Bügeln. An de rer seits han delt es 
sich bei der SAKE um eine ziel per so nen ori en tier te 
Erhebung (pro Haushalt wird nur 1 Person be fragt), 
so dass wir über kei ne An ga ben zur Verteilung der un-
 be zahl ten Arbeit zwi schen den Haus halts mit glie dern 
ver fü gen. Schlus send lich ken nen wir die sub jek ti ve 
Wahr neh mung der per sön li chen Be la stung nicht.
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5.6 Struktur des Fragebogens

    Unbezahlte Arbeiten im Haushalt

I   Wer macht bei Ihnen hauptsächlich die Haushaltarbeiten?
I   Wer von Ihrem Haushalt kümmert sich hauptsächlich um die Kinder?
I   Leben in Ihrem Haushalt behinderte oder pfl egebedürftige Personen über 14 Jahre?
I   Haben Sie am Tag x (gestern oder vorgestern) folgende Tätigkeiten ausgeführt, 
    wenn es auch nur 5 Mi nu ten waren? (ja/nein)
              Mahlzeiten                                                 Essen geben, waschen                 Pfl ege von Personen   
              Abwaschen                                                 Spielen, Haus auf ga ben                über 14 Jahre im Haushalt
              Einkaufen                                                   Begleiten, Transporte                  
              Putzen
              Waschen inkl. Bügeln
              Handwerkliche Tätigkeiten 
              Haustiere, Gartenarbeit 
              Administrative Arbeiten

I   Wieviel Zeit haben Sie am Tag x (gestern oder vorgestern) dafür gebraucht? 
    (Stunden/Minuten) [Jede Tä tig keit wird einzeln abgefragt]
I   Wieviel Zeit haben Sie am Tag x (gestern oder vorgestern) für alle Haushaltarbeiten gebraucht? 
    (Stunden/Mi nu ten)
I   Wieviel Zeit haben Sie in der letzten Woche (vor der Befragung) für alle Haushaltarbeiten ge braucht? 
    (Stunden/Minuten)                                               

    Ehrenamtliche und freiwillige Tätigkeiten

I   Haben Sie eine oder mehrere unbezahlte Tätigkeiten in einem Verein, einer Organisation oder In sti tu ti on?   
    (ja/nein)
I   In welcher Art Organisation haben Sie diese Tätigkeit? (7 Organisationstypen)
              Sportlicher oder kultureller Verein            Interessenverband                       Politisches oder öff. Amt   
              Sozial-ka ri ta ti ve In sti tu ti on                       Umweltschutzorganisation          Öffentlicher Dienst     
              Kirchliche In sti tu ti on                                 Po li ti sche Par tei                            
I   Haben Sie dort eher Führungsaufgaben oder ausführende Tätigkeiten? 
I   Zeitaufwand am Tag x und im letzten Monat?
I   Haben Sie noch eine weitere solche unbezahlte Tätigkeit? (bis maximal drei)       

    Informelle, unbezahlte Arbeit ausserhalb des eigenen Haushalts:

I   Leisten Sie sonst ab und zu andere unbezahlte Arbeiten, wie z.B. fremde Kinder hüten,     
              Nachbarschaftshilfe,Transportdienste usw.? (ja/nein)
I   Um was genau handelt es sich bei dieser unbezahlten Tätigkeit? 
    (7 Kategorien; Mehr fach nen nun gen mög lich)
              Hilfe für Verwandtschaft                                          Hilfe für andere Personen
              Verwandte Kinder unter 15 Jahren hüten                Fremde Kinder unter 15 Jahren hüten
              Pfl ege von Verwandten (älter als 15 Jahre)            Pfl ege von anderen Personen (älter als 15 Jahre)
              Dienstleistungen für die Verwandtschaft                Dienstleistungen für andere Per so nen
              (Hausarbeit, Transporte, Gartenarbeiten)              (Hausarbeit, Transporte, Gar ten ar bei ten)
                                                                                               Anderes
I   Zeitaufwand am Tag x und im letzten Monat für alle diese Tätigkeiten                  
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